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Ettgßlitta.Angelina.
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Ettitelirta.
^ (Bum Sttctbilbe)

'""^pFngîIiita mil bsm BriibErtexxx,
"Jpflfe mil bEirt blaffEU, Ijalb nadj kraxxkEU Matter,

tzJ r <Sx — kein Muuber frßauf Erftaunl barriu
Mxe ext (Budj Erblitkf, bEr HarrEußalter,
Barjtexna Bote nadj bEr naßen ;§labf
3ter juriidx nun keljrl mil teidjtem Magrn,
©EE bXE Er|ÏEXX EEXfEVX BirfdjEn ßal
©xElbEimxxxbErï nadj bEr ÄEabf gEfcagEU.

3a, brr Marten fteßf tax Barren axxf,

liitxb bfe jMffdje ruljf bie foxtfE gEtetebEtt
©äuIdjEU langoljr ju oErffärkfem lauf
3a bEr Mann ju lang bsim ©laa gEbltebEix,

3ujï nodj xaar baa arms (SfElstix

©anj OErfdjeuriji burdj ÄdjElfen uixb burdj ^djlägs;
30Enix bEr „fBaffxIIaxx" ijxEb xaatkEr brsxix,

3a, Er fudjte laxxl auf feteient IStegE.

3a bEfdjättxl ifjn jteH baa BxxxbErpaar,
3a« axn ttîtegE fEßxxlxdj fdjEinî pi fjarrsxx ;

Btigela bExxl xfrEn ©ruß ifjm bar,
llixb bEr Marlin ßätt mil feixiEm BarrEn,
„Büße bitte, guter Bafenmann,
^XEtff mein Brübertein ift fdjroaiïj utxb miibE,

3|! kein piäßtfjEit, baß Er faßren kann,
Menu idj nxargExx 3Bir Ein Jränktein biete?"

lfm, nun ja, fo komm' baa MänndjEix ßer,
Hanna ja nadj pt niEinen JSärkEn IabEn." "
„Hber roirb'a bExxx ®ßtertexn nitßl pt frßxoer,

Huf b£ti raußEix, ßoIpErigEix jgfabEn?"

^ Gratisbeilage
zur

-1- Schweizer Frauen-Zeitung -z-

St. Gallen. ^ .V. 6. -Z- 1691.

Angelina.
^ (Zum Titelb'üde)

'^Mls'ngelina mit den: Brüderlein,
HWM mil dein blassen, halb noch kranken Waller,

st Ci — kein Wunder schaut erstaunk darein
Wie er Cull) erblickt, der Karrenhalker,
Dörsteins Bole nach der nahen Stadt,
Der zurück nun kehrk mil leichtem Wagen,
Der die ersten reifen Kirschen hak
Vielbewundert nach der Stadt getragen.

Ja, der Markin steht im Narren auf,
Und die Peitsche ruht, die sonst getrieben
Gäulchen Langohr zu verstärktem Lauf,
Da der Mann zu lang beim Glas geblieben,
Just noch war das arme Eselein
Ganz verscheucht durch Schelten und durch Schläge;
Denn der „Postillon" hieb wacker drein,
Ja, er fluchte laut aus seinem Wege.

Da beschämt ihn still das Ninderxaar,
Das am Wege sehnlich scheint zu harren;
Angela beut ihren Gruß ihm dar,
Und der Markin hält mit seinem Aarren,
„Bitte bitte, guter Vokenmann,
Siehst, mein Brüderlein ist schwach und müde,

Ist kein Plätzchen, datz er fahren kann,
Wenn ich morgen Dir ein Fränklein biete?"

Pm, nun ja, so komm' das Männchen her,
Kanns ja noch zu meinen Päcken laden." "
„Aber wird's dem Thierlein nicht zu schwer,

Auf den rauhen, holperigen Pfaden?"
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„ ivfm, fo |ÏBtg icfj felbEr Ijalï îjïrafi,
J©Enn fo gar barmKErjig iji Me Mziml""
Hnb grîlran — urtb nun xrt muntern ®rab

bas S^ErijEtt fshtE kitrpn Brinr.

Hnb batiEbEtt BngElina gEljf
lltrtb bES JitKrmaitns JMifdjEnknall itnb ^djEÜEit
3IK auf Einmal nib omit M)inb oBrtuEKi;
©or bEtt Binbrrtt mill Er bEffEr gEÜEn.

BngElina's frEunbltd; BttgEftcKi
Hub tljr liEbliti) Bitten itnb ifjr Tanten
M bES rauljen Manne» äeeIe fpritKi
Httb ifjnt fl!TeK ;§imtE ttttb debankEit,

MHe JtE glaubEli oon bern Batfjmittag
35a |tE ftdj im ttPalbE frolj Ergangen,
ïffiii brut BritbErlEin im Hoofe lag,
Maiuijen goIb'ttEit Käfer EingEfattgeit,
iiu bEfiijau'tt; nnb mädji'gEtt x§irait|| gEpflürki
für bas BMtHeriEiit, ftE ju ErfmtEn,
IDie ftE aurlj Ein ©ogElitEfi Erblirki,
Hnb gEjäijIi bes Buftita htjïig ^djrEiEJt,

HD iE bas Ifebr MuSerlEnt px Çaus
HuierbEjj gBrrfraff itjr Merk pt (Bnbe,
Mtte Kb ftdjEE guÎEit Bbenbf«fini aus
3H;nett nun junt ^tijlug bes Sages fgenbE.
BIT Mes bihthi bEiit JitKrmann Ijolb uttb heu,
Hnb es nal;i bas ©ürftEin frfjiEr pi balbE,
Hnb Er nteini, fo kurj Erl'tfjiEttEtt fei
Jffjm ixndj itiE Me ÄtotkE aus bEin HDalbE.

BngElirta, ja biE IjaîÏE IjEiti
.illjrEn Bauten roieber gui gEiragEtx ;

Mutters (Englritt mar ftE allEjeti,
gEttanni fett fritljEr Binb^EÜ ®agEtt.

30Enn bas BinblEin mar l'cijmt fritf; beteKri
Mrber iljrES Bauten» Kolbes 3nüm,
Bis Ein „(Englrin" roarb ftE ja befdjEEri,
Mutter maljni ftE b'ran pt allrtt ^eHer.

BngElitta, bleibe Heu bEtit Mori
Bas 3E>itïj iEljri Bein BantE, blEib' eilt tfngEl,
3aKt"E fo mil MofjttKutt liEblitf; fori,
BEdte pill ntti liebe rings Me llängEl.
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„ „Hm, so steig ich selber hall herab,
Wenn so gar barmherzig ist die Kleine!""
Und geihan — und nun in munkern Trab
Setzt das Thierchen seine kurzen Beine.

Und daneben Angelina gehl
Und des Fuhrmanns Peitschenknall und Schelten
Ist aus einmal wie vom Wind verweht;
Vor den Kindern will er besser gelten.
Angelina's freundlich Angesicht
Und ihr lieblich Bitten und ihr Danken
Zu des rauhen Mannes Seele spricht
Und ihm fesselt Sinne und Gedanken,

Wie sie plaudert von dem Nachmittag
Da sie sich im Walde froh ergangen.
Mit dein Brüderlein im Moose lag,
Manchen gold'nen Käfer eingesungen.
Zu beschau'n; und macht'gen Strauß gepflückt
Rr das Müktertein, sie zu erfreuen.
Wie sie auch ein Vogelnest erblickt,
Und gezählt des Kukus lustig Schreien,

Wie das liebe Mükkerlein zu Haus
Uukerdetz geschasst ihr Werk zu Ende,
Wie sie sicher guten Abendschmaus
Ihnen nun zum Schluß des Tage» spende.
All- dies dünkt den: Fuhrmann hold und neu,
Und es naht das Dvrflein schier zu balde,
Und er meint, so kurz erschienen sei

Ihm noch nie die Strecke aus dem Walde.

Angelina, ja die hatte Heu!

Ihren Namen wieder gut getragen;
Mutters Englein war sie allezeit,
So genannt seit früher Kindheit Tagen.
Denn das Kindlein war schon früh belehrt
Ueber ihres Namen« holdes Deuten,
Als ein „Englein" ward sie ja bescheerk,

Mutter mahnt sie d'ran zu allen Seiten.

Angelina, bleibe treu dem Work
Das Dich lehrt Dein Name, bleib' ein Engel,
Fahre so mit Wohlthun lieblich fort,
Decke still mit Liebe rings die Mängel.



— 83 —

JïtEî al» tin tdjtts JKEttfrimtltinb
®reu 3tin tffittrkungspIäbdjEn ;§lunb um iSömbr,
Jèltibt |M» |'d tng.tïxtxn gBfmnl —
lUttb 3n bringjï nom ItmmEl fElber üäunbE!

Banrg.
(Einmal eine englifâjé pefdjtcljte-)

1. Äcuntel.

§ a ft 35 u gute 5)i acft r.id) I en

^glfancg ftanb, bie Slugett mit ber fjanb befdjatienb, nor ber fMitte
^§*3«? tinb fpäljte ben ©emitfegarten Ijinab. Qer Slbeitb mar fdjütt, ttitb

« ein balfamifdjeë Sommerli'tftdien fächelte ifjre £jet{jeir ïôangeit unb

glättete bie Keilten Sorgenntngeln auf i£)fev ©tint. Scancç îjatte ein

altmobifd)e§, îjeïïeS Âattumfîleib ait, bag beutlid) genug bie Spitrett non
jiemlidj iniïfjfamem SSeränbern itnb Sßerlängerit — unb bamit non Ijäuslidjer
Qürftigleit trug.

„^a, Mutter", rief ttianct) gtt einem fjetifterc^eit ^erauf, „ber 2i£)ee

ift fertig, ttnb id) mit! fdjitett burd) ben ©arten laufen, git feljeit, ob

2mm fommt."
„ttfancg", rief eine fdjmaclje Stimme oont fünfter, „lomme giterft

einen 9'Lugeiiblitf firauf. 3d) mödjte ®ir etmaS fagcit."
„©leid), Mutier."
®a§ Mäbdjcit in ifjrem Ijeïïen iRod fpraitg um',8 i0au§ ïjerum, trat

in ben (Siitgartg unb mar mit roeuigcn Sprüngen oben bei ber Mutter
im Sdjlafjimmer. Qiefc lag fcfymadj unb eleitb iit ifjretn Selptftuljl, —
fie mar fdjon jafjvelartg leibenb ; Dfancp ritcKe ber Mutter bag Stiffen
bequemer unb fagte aufmunternb : „Romnt, Mutter, fei. ein bissen ner=

gni'tgt, iß nacrer mit uit§ gu bRactjt, bamit fid) SSäterdjen freut. Dtic^tS

madjt il)it fo unglücKid), al§ menu ®u Irani bift. Äomm, bitte, probir'S
itttb fei Reiter !"

„D, mein Siebling", mimmerte bie Äraitle, ßülflog mie ein Äinb,
„idj fann nidjtg bafür, o geraiß, idj faitit nicfjt. 3d) bin itidjt jung mie

®u, unb biefe Uitgemißljeit tobtet mid) faft. 2ldj Scatter), id) lattn roeber

fctilafeit nod) effen. 3d) möd)tc lieber tobt fein, al§ länger biefe Qual
ertragen, nur märe bieg felbftfüdjtig."

„©§ ift l)art", fagte fftanet), „aber Mi'ttterd)en, irgettbroie faitn
.Spiitfe lommeit. @8 tonnte ja fjeute fd)on eine Ülntmort non §ernt Mebfter
ïommen. 33itte Mutter, um ®ater§ mitten, fei munter, fourni!"
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Mlle als ein echtes Menschenkind
Treu Dein WirkungszMtzchen Skund um Stunde,
Bleibe stets so engelrein gesinnt —
Und Du bringst vom Himmel selber Kunde!

Nemry.
(Einmal eine englische Geschichte,)

1. Kapitel.

Hast Du gute Nachrichten?

^M/amy stand, die Augen mit der Hand beschattend, vor der Hütte
und spähte den Gemüsegarten hinab. Der Abend war schön, und

>
' ein balsamisches Sommerlüstchen fächelte ihre heißen Wangen und

glättete die kleinen Sorgenrunzeln auf ihrer Stirn. Nancy hatte ein

altmodisches, Helles Kattun-Kleid an, das deutlich genug die Spuren von
ziemlich mühsamem Verändern und Verlängern - und damit von häuslicher
Dürftigkeit trug.

„Ja, Mutter", rief Nancy zu einem Fensterchen herauf, „der Thee
ist fertig, und ich will schnell durch den Garten laufen, zu sehen, ob

Tom kommt."

„Nancy", rief eine schwache Stimme vom Fenster, „komme zuerst
einen Augenblick heraus. Ich möchte Dir etivas sagen."

„Gleich, Mutter."
Das Mädchen in ihrem hellen Rock sprang um's Haus herum, trat

in den Eingang und war mit wenigen Sprüngen oben bei der Mutter
im Schlafzimmer. Diese lag schwach und elend in ihrem Lehnstuhl, —
sie war schon jahrelang leidend; Nancy rückte der Mutter das Kissen

bequemer und sagte aufmunternd: „Komm, Mutter, sei ein bischen

vergnügt, iß nachher mit uns zu Nacht, damit sich Väterchen freut. Nichts
macht ihn so unglücklich, als wenn Du krank bist. Komm, bitte, probir's
und sei heiter!"

„O, mein Liebling", wimmerte die Kranke, Hülflos wie ein Kind,
„ich kann nichts dafür, o gewiß, ich kann nicht. Ich bin nicht jung wie

Du, und diese Ungewißheit tödtet mich fast. Ach Nancy, ich kann weder

schlafen noch essen. Ich möchte lieber todt sein, als länger diese Qual
ertragen, nur wäre dies selbstsüchtig."

„Es ist hart", sagte Nancy, „aber Mütterchen, irgendwie kann

Hülfe kommen. Es könnte ja heute schon eine Antwort von Herrn Webster
kommen. Bitte Mutter, um Vaters willen, sei munter, komm!"
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„Ober um Siancp'g mitten?" jagte bie SJtutter mit fd)mad)cm Säckeln,
,,@e£) jefjt, Äinb, Siebling, bcm Ootn entgegen. 3$ wollte Oicf) eigeitt»
lief) bitten, mir ben Oljee ^eraufjubringen ; aber icf) milt nun boef) lieber
fjerunterfommen unb mit ©uef) 31t Slad)t effen. Safer fjat'g lieber unb
icf) mill if)nt feine neue ©orge madjett." Stattet) Süßte ifjre SJÎutter unb

fd)liipfte fort. Orienten im gitbfcf) aufgeräumten Sffiofji^imnter ftanb 3fffe§

311m Slbenbeffen bereit auf bem runben Oifdje, unb SRanctj öffnete nur
nod) bag f^enftcr, um ben müßigen ©lumetibuft fjereiu 311 faffen, nub

30g ben aftmobigen, bunt über,3ogenen Sefjnftufjl 311m Oifcfjc an ber SSîutter

©läfjcgeit. Oami ging fie, ifjren ©artenf)ut am Stritte tragenb, unb bie

faftanienbraunen Soeben imbebecSt, bttref) ben ©emi'tfegarten f)inab 3um
Obftgarten, fetpte fid) ant ©nbe begfelbeu auf ben Sattenfjag unb roartete

auf ben ©ruber, bag S3egrüßnrtg§pfeifen anftimmenb. ©ie Sonnte präcfjtig
pfeifen, mie fie eS oott bett Sögeln gelernt Ejatte, unb biefe antworteten
ifjr aud) fofort. Siber bieSmal badjte fie nidjt ait fold)' fjartnlofeê .Sbon^ert,

fonbern pfiff cfjer ungebulbig bem ©ruber entgegen. Oiefer geigte fiefj
beim auef) balb auf bent ©Biefenroege unb pfiff Slntroort, nidjt fo amfcl»

gfeid) roie Stauet), aber ftärSer. Oann tant er bafjcr, etroag gröger a(8
bie ©djroefter, ergifst nom fangen ©ctjulroeg, ben Oornifter in'g ©rag
roerfeub, unb rief ber ©djroefter mit SontifcSjetn ©ornntrf 31t: „§eba, mar
brauegft Ott mid) in meiner einzigen Äunft unb Sofffommenljcit 31t über»

treffen? §ör auf 3U pfeifen unb gib mir aiigenblidlid) etroag 31t effen,
ober icf) fterbe oor junger." „3a, icf) tontine", antwortete Stauet), blieb
aber fifsett. „Dfj, bag fiefjt Oir gteief), fetk fofort miii icf) effen, f)abe

id) Oir nid)t gefagt, id) fterbe oor junger?" „Ooitt", fagte Siaitctj
feicrlidj, „als Ott auf bem ©kge roarft, bei Oorcote'g ffartn unb ber

3Binbmitf)le oorbei — fafjft Ou nidjtg nom ©ater?" — „Steht, wie

fofft' id)? ©ater fournit ja nie auf biefem ©kge fjeint." „©kig fd)ott,
Oom, für geroöfjnlidj. Siber eg mar ber nädjfte ©kg non ©kbftcrg fjer."
„©kg, ' ©kbftcrg 00m ©ttd)eitf)of? Sit), jefjt fallt mir eitt, — e§ mar
mir boef), alg ob icf) Oir etroag etroag ergäfjlett rooffte, unb jetjt erinnerft
Ott mid) felber baratt. Sater? — nein, ben fafj iclj nicfjt. Siber biefer
©urfcfje ©kbfter mug ba fein mit Äiitb unb Äegel. Oag oerroftete
©artentfjor ftanb weit offen, unb man fiefjt ©efeife 0011 Jfutfcfjeiiräbern
bie Sföee fjinauf. 3^) freue tttidi, bag eg ba lebenbig wirb unb bin
begierig, biefe Scute femtett 31t lernen. Oie Sente fagen, ©kbfter fei ein

©onberling."
„O ©ottlob, bag er ba igt", fagte Stattet), in bie fjäiibe flatfdjenb

unb bie blauen Slugeit glättgettb auf Oom gerichtet. „O Oomutt), metin
Ott roügteft, mag bag für ttttg Sitte bebeutet, ob ©kbfter roirtlicfj fjeiut»

gefommen ift, "
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„Oder um Nancy's willen?" sagte die Mutter mit schwachem Lächeln.

„Geh jetzt, Kind, Liebling, dem Tom entgegen. Ich wollte Dich eigentlich

bitten, mir den Thee heraufzubringen; aber ich will nun doch lieber

herunterkommen und mit Euch zu Nacht essen. Vater hat's lieber und

ich will ihm keine neue Sorge machen." Nancy küßte ihre Mutter und

schlüpfte fort. Drunten im hübsch aufgeräumten Wohnzimmer stand Alles
zum Abendessen bereit auf dein runden Tische, und Nancy öffnete nur
noch das Fenster, um den würzigen Blumendust herein zu lassen, nud

zog den altmodigen, bunt überzogenen Lehnstuhl zum Tische an der Mutter
Plätzchen. Dann ging sie, ihren Gartenhut am Arme tragend, und die

kastanienbraunen Locken unbedeckt, durch den Gemüsegarten hinab zum
Obstgarten, setzte sich am Ende desselben auf den Lattenhag und wartete
auf den Bruder, das Begrüßungspfeifen anstimmend. Sie konnte prächtig
pfeifen, wie sie es non den Vögeln gelernt hatte, und diese antworteten

ihr auch sofort. Aber diesmal dachte sie nicht an solch' harmloses Konzert,
sondern pfiff eher ungeduldig dem Bruder entgegen. Dieser zeigte sich

denn auch bald auf dem Wiescnwege und pfiff Antwort, nicht so amselgleich

wie Nancy, aber stärker. Dann kam er daher, etwas größer als
die Schwester, erhitzt vom langen Schulweg, den Tornister in's Gras
werfend, und rief der Schwester mit komischem Vormurf zu: „Heda, war
brauchst Du mich in meiner einzigen Kunst und Vollkommenheit zu
übertreffen? Hör auf zu pfeifen und gib mir augenblicklich etwas zu essen,

oder ich sterbe vor Hunger." „Ja, ich komme", antwortete Nancy, blieb
aber sitzen. „Oh, das sieht Dir gleich, jetzt sofort will ich essen, habe
ich Dir nicht gesagt, ich sterbe vor Hunger?" „Tom", sagte Nancy
feierlich, „als Du auf dem Wege warst, bei Dorcote's Farm und der

Windmühle vorbei — sahst Du nichts vom Vater?" — „Nein, wie

sollt' ich? Vater kommt ja nie auf diesem Wege heim." „Weiß schon,

Tom, für gewöhnlich. Aber es war der nächste Weg von Webstcrs her."
„Was, Webstcrs vom Buchenhof? Ah, jetzt fällt mir ein, — es war
mir doch, als ob ich Dir etwas etwas erzählen wollte, und jetzt erinnerst
Du mich selber daran. Vater? — nein, den sah ich nicht. Aber dieser

Bursche Webster muß da sein mit Kind und Kegel. Das verrostete

Gartenthor stand weit offen, und man sieht Geleise von Kutschenrädern
die Allee hinauf. Ich freue micb, daß es da lebendig wird und bin
begierig, diese Leute kennen zu lernen. Die Leute sagen, Webster sei ein

Sonderling."
„O Gottlob, daß er da ist", sagte Nancy, in die Hände klatschend

und die blauen Augen glänzend aus Tom gerichtet. „O Tommy, wenn
Du wüßtest, was das für uns Alle bedeutet, ob Webster wirklich
heimgekommen ist."



„Sit roirft alte Sage furiofer, Saitci)", fagte Sont. „Sag für
fonberBare Singer bod) bic 5Dtäbcf)en fiitb, trag für Itnfinn fie fdjroaüen.
Sa ïann idj lauge fageit, ic^ fterbe ror junger — ïriegeu t|u id) nid)tg,
roeil biefer Sßebfter guri'td ift uub rueit ber Sater i£)it oielleid)t Befugt
Ijat itttb rie'lleidjt nidjt! ®cr fott bag rerftcljen?" „3dj ïomrne, ici)

ïomrne", rief fHanaj unb Ijiipfte frifcî; rom ©i£ herunter, um mit Som'g
Soruifter ant 2lrm beit ©ruber ing §aug gu Begleiten, ^irt fbauggaitg
fal) SRanci) beg Satcrg §ut fangen. ,,@el), Sont, fdjenfe Sir fet&er

ein, Bitte, eg fteï)t Stieg Bereit", fagte fie unb öffnete eine ©eitentljüre.
Ser 9îaunt baïjinter trat fjalb ©riimpelfammer, IjalB ©tubirftube. Sa
faß SSatev fyielb, ein SJtann mit grauen trmareit, am ©djreibtifd) uttb fa!)

ïjaftig einen gangen §aufeu ©riefe burcB), maitdje fofort Beautroortenb

unb bann gufammeugebaïït in bett neBenfteljenben ©apierïorB înerfeub.
SRattctj iit ifjrem furgett fRocf ftanb unfdjtüfftg auf ber ©djroelle ber

offenen SIjitr: foïïte fie bett Sater mit fti'trmifdjer Çreube Begrüben ober

el ängftlid) rernieiben, ifjtt jetrt, ba er mit forgenrotter ©time in feine

Srbeit rertieft mar, gu ftören. 3eik mit biefetn 2lugbrud ron trauen»

ïjaftenr Sntljeil auf bent ©efidjt, friert Sanct) meljr als je beut Jbinberrocf

entroacBfeu. „©ift S.u'g, .SRaix?" fagte i£>r Sater, auffteljenb. „3d) ïomrne

gleid), IteBeg Äinb." „©ift Su fdjou Bei ©lutter getrefen, Sater?"
„ïïteiu, Jîinb, nein; biefe ©riefe mußten beantwortet fein, fie finb fe£)r

roidjtig, unb tQerr Skllington Bat mid), bie ©oft abgune£)men,"

„Sie ©lutter ift fcfjretflidj ängftlid)", fagte ©artet), „Bitte, Ijaft Su
gute ©adjridjten? ©troag, mal fie freut? §aft Su Ijeute etroag tljun
tonnen, Sater?"

„3d) £)abe ttocl) feine Su§fid)t, bie ©djulb gu jaulen, menu Su
bag meinft. — Sod), mir §aßen ja erft ben achten, unb mir müffen
nod) immer bag ©efte Ijoffeu, gelt? @g märe traurig, roettn fo ein

jungeg ©tut fo Balb alle Hoffnung aufgeben trollte."
„<5g ift megeit ber ©lutter", fagte ©anct), bie 2lugen rod Sljräneu.

„Senf nur, roie fie ftill liegen muß unb nidjtg tljun fann, als ben langen
Sag immerfort ait bag ©d)lintmfte gu benfen unb fiel) mit ©orgen gu

quälen. "

,,©un, SkBfter ift gefommen, fieïjft Su, Stattet), unb id) roerbe

iî)u Bitten, baß er mir £)ilft. 3d) t£>at ifjnt matteten jfreunbegbienft ror
Reiten; er mar arm bantalg, unb id) mar reidj. 3etd if| eg umgefeljrt;
aber SkBfter, roie id) tf)ix famtte, ift nic^t ber ©lattn, ber bie fjelfenbe
^)anb gurüd'gietit. 3^ bin gar itid)t meljr ängftlid),- nun SkBfter fo litt»
erroartet guriictgefefjrt ift. ©lorgen früt) roerbe id) iljn Befinden."

„Du wirst alle Tage kurioser, Nancy", sagte Tom. „Was für
sonderbare Dinger doch die Mädchen sind, was für Unsinn sie schwatzen.

Da kann ich lange sagen, ich sterbe vor Hunger — kriegen thu ich nichts,
weil dieser Webster zurück ist und weil der Vater ihn vielleicht besucht

hat und vielleicht nicht! Wer soll das verstehen?" „Ich komme, ich

komme", ries Nancy und hüpfte frisch vom Sitz herunter, um mit Tom's
Tornister am Arm den Bruder ins Haus zu begleiten. Im Hausgang
sah Nancy des Vaters Hut hängen. „Geh, Tom, schenke Dir selber

ein, bitte, es steht Alles bereit", sagte sie und öffnete eine Seitenthüre.
Der Raum dahinter war halb Grümpelkammer, halb Studirstube. Da
saß Vater Field, ein Mann mit grauen Haaren, am Schreibtisch und sah

hastig einen ganzen Haufen Briefe durch, manche sofort beantwortend
und dann zusammengeballt in den nebenstehenden Papierkorb werfend.

Nancy in ihrem kurzen Rock stand unschlüssig auf der Schwelle der

offenen Thür: sollte sie den Vater mit stürmischer Freude begrüßen oder

es ängstlich vermeiden, ihn jetzt, da er mit sorgenvoller Stirne in seine

Arbeit vertieft war, zu stören. Jetzt mit diesem Ausdruck von frauenhaftem

Antheil auf dem Gesicht, schien Nancy mehr als je dem Kinderrock

entwachsen. „Bist Dn's, .Nan?" sagte ihr Vater, aufstehend. „Ich komme

gleich, liebes Kind." „Bist Du schon bei Mutter gewesen, Vater?"
„Nein, Kind, nein; diese Briefe mußten beantwortet fein, sie sind sehr

wichtig, und Herr Wellington bat mich, die Post abzunehmen."
„Die Mutter ist schrecklich ängstlich", sagte Nancy, „bitte, hast Du

gute Nachrichten? Etwas, was sie freut? Hast Du heute etwas thun
können, Vater?"

„Ich habe noch keine Aussicht, die Schuld zu zahlen, wenn Du
das meinst. — Doch, wir haben ja erst den achten, und wir müssen

noch immer das Beste hoffen, gelt? Es wäre traurig, wenn so ein

junges Blut so bald alle Hoffnung aufgeben wollte."
„Es ist wegen der Mutter", sagte Nancy, die Augen voll Thränen.

„Denk nur, wie sie still liegen muß und nichts thun kann, als den langen
Tag immerfort an das Schlimmste zu denken und sich mit Sorgen zu
quälen. "

„Nun, Webster ist gekommen, siehst Du, Nancy, und ich werde

ihn bitten, daß er mir hilft. Ich that ihm manchen Freundesdienst vor
Zeiten; er war arm damals, und ich war reich. Jetzt ist es umgekehrt;
aber Webster, wie ich ihn kannte, ist nicht der Mann, der die helfende

Hand zurückzieht. Ich bin gar nicht mehr ängstlich,- nun Webster so

unerwartet zurückgekehrt ist. Morgen früh werde ich ihn besuchen."
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II. Kapitel,

üt e i c£) e u il b arme S a g e.

Sont imb Sïancp g-ielb mufften nicf)t§ met)r ooit jenen reichen Sagen,
bie if)r Slater anbeutete. 9înv auê ber SJÎutter gelegentlichen Srjatjtnngen
erfuhren fie non ber tang entfdjrounbcnen, golbenen $eit, rote fie ba ein

greffes §an§ fatten in Sonboit, unb Sienftboten, unb roaS für ein tönigs
lieber ftnabe Sont roar, unb roie fie ifjtt immer in ©amntet ïteibete, unb
roie rounbertjiibfcE) fRattcp auSfat) in ifjrem îneijfcn geftieften fïleibâiett unb
bunten feibenen ©cfjärpen.

Siefe Singe erfreuen ben Äinbern roie tauter rounberbare 9Jîât'd)ett;
benn fie ïannten nic£)i§ als i|r einfaches £anbt)äu8d)en, brei ©teilen non
SSarroicf unb jtoei non Äenitroortt) entfernt, unb teilt anbereS Sebcit als
baS langgeiooljnte, eotl 6infct)räntung unb ©ntbe§rung, nett ftitlgetragener
©erlegenljeiten unb ©emitfjuttgett, mit roenig @elb möglichft roeit gît reiben.
3ebeit ©torgen roanberte ber ©ater nad) SBarroid, roo er SSuetjfjalter in
einem grojfen ©efdjäft roar, unb jeben Slbcttb teerte er, tobtntiibe nott
ber Slrbeit unb bem roeiten SBeg, tjeim in feine tQiitte. Unb Sorot roucfiS

auf git einem frifefjen, fräftigen, unternetimenben jungen unb fprad) fdjon
lebhaft eon ShtSroanberit unb „fein ©IM matten". Sem befugte bie

©djule non jîenilroortf), benn ber ©ater roottte it)m roenigfteitë bie 2(u§»

bitbung geben, bie jeber junge ©tenfd) mitnehmen muff, um ftd) im
Sebett roeiter ju helfen. -Rattctj aber roudjS eigentlich oljue alte ©itbung
auf unb raäre in ben ïlugett nieler ©tenfdjen roirttid) eilt fdjauertidjeS
©remplar einer „jungen Same nom 19. Satjrtjunbert" getnefen: fie tonnte
roeber ffranjofifd) ttod; Seutfd), fie tonnte roeber taugen nocf) Ätaoier fpielen,
noch geichnen, ttod) muffte fie etroaS non ®eograpt)ie unb SBeltgefdjidite.

Unb boch — bod) mar fRaucp auf itjre be'onbcre 2lrt gebitbet unb
anbertt ©täbcljen it)reS SttterS roeit normt, ©ie Ijatte baS befte §erj unb
bie tjingcbenbfte Siebe, bett freubigften SBillett, überall gu Reifen, ttub bie

geübtefte Äraft, allerlei ©tauget ftill unb ttagloS §tt ertragen, ©ie hatte
einen froren SOcuth unb Ijeïïen ®eift, unb lernte früh, felBer gtt beuten
unb auf bie befte SBeife mit Slïïent fertig fit merbett, roaS i|r in ben

Sßeg tarn. Sind) hätte Stattet) fcljon jetst itjr ©rob uerbietten tonnen all
ein frith geübtes SReifterlein in ber §augl)altuttg ; e§ gab nidjtS, roaS fie
nicht t)ätte angreifen tönnett, nom flinten Üefyren eineS 3immerS bis

Jttr ©ereitung beS jierlidjften ©îittagStifdieS, ben man bei fo roenig ©titteln
auSbenfen tonnte, ©ie hatte non tlein auf ©parfamfeit unb Umfidjt lernen
müffen, unb babei eilt rounbernotl leifeS ©galten unb SBalten, au§ fftitd*
ficht auf bie nernenleibettbe ©tutter. Sabei roar fie für biefe eine tleine
.ftraufenroärterin non ©ottcS ©naben; fie nerftanb gtt pflegen, unb ju
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II. Kapitel.

Reiche und arme Tage.

Tom und Nancy Field wußten nichts mehr von jenen reichen Tagen,
die ihr Vater andeutete. Nur aus der Mutter gelegentlichen Erzählungen
erfuhren sie von der laug entschwundenen, goldenen Zeit, wie sie da ein

großes Hans hatten in London, und Dienstboten, und was für ein königlicher

Knabe Tom war, und wie sie ihn immer in Sammet kleidete, und
wie wunderhübsch Nancy aussah in ihrem weißen gestickten Kleidchen und
bunten seidenen Schärpen.

Diese Dinge erschienen den Kindern wie lauter wunderbare Märchen;
denn sie kannten nichts als ihr einfaches Landhäuschen, drei Meilen von
Warwick und zwei von Kenilworth entfernt, und kein anderes Leben als
das langgewohnte, voll Einschränkung und Entbehrung, voll stillgetragener
Verlegenheiten und Bemühungen, mit wenig Geld möglichst weit zu reichen.

Jeden Morgen wanderte der Vater nach Warwick, wo er Buchhalter in
einem großen Geschäft war, und jeden Abend kehrte er, todtmüde von
der Arbeit und dem weiten Weg, heim in seine Hütte. Und Tom wuchs
aus zu einem frischen, kräftigen, unternehmenden Jungen und sprach schon

lebhaft von Auswandern und „sein Glück machen". Tom besuchte die

Schule von Kenilworth, denn der Vater wollte ihm wenigstens die

Ausbildung geben, die jeder junge Mensch mitnehmen muß, um sich im
Leben weiter zu helfen. Nancy aber wuchs eigentlich ohne alle Bildung
auf und wäre in den Augen vieler Menschen wirklich eiu schauerliches

Exemplar einer „jungen Dame vom 19. Jahrhundert" gewesen: sie konnte
weder Französisch noch Deutsch, sie konnte weder tanzen noch Klavier spielen,
noch zeichnen, noch wußte sie etwas von Geographie und Weltgeschichte.

llnd doch — doch war Nancy auf ihre besondere Art gebildet und
andern Mädchen ihres Alters weit voran. Sie hatte das beste Herz und
die hingebendste Liebe, den freudigsten Willen, überall zu helfen, und die

geübteste Kraft, allerlei Mangel still und klaglos zu ertragen. Sie hatte
einen frohen Muth und hellen Geist, und lernte früh, selber zu denken

und auf die beste Weise mit Allem fertig zu werden, was ihr in den

Weg kam. Auch hätte Nancy schon jetzt ihr Brod verdienen können als
ein früh geübtes Meisterlein in der Haushaltung; es gab nichts, was sie

nicht hätte angreifen können, vom flinken Kehren eines Zimmers bis

zur Bereitung des zierlichsten Mittagstisches, den man bei so wenig Mitteln
ausdenken konnte. Sie hatte von klein auf Sparsamkeit und Umsicht lernen
müssen, und dabei ein wundervoll leises Schalten und Walten, aus Rücksicht

aus die nervenleidende Mutter. Dabei war sie für diese eine kleine
Krankenwärterin von Gottes Gnaden; sie verstand zu pflegen, und zu
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bebienen unb 31t erweitern imb aufzumuntern, fie ac£)tete auf alle 3e^e"
be§ SefinbenS, als 06 fie in einem ÄranfenfjauS bafür ge&ilbet roorben
märe. Siebe unb Hebung lehrten fie taufenb tieine §anbgriffe unb für*
forgenbe ©ebanten, unb e§ beftanb ein fo inniger ©celcnoerfehr groifdjeit
ber leibenben Sftuttcr unb bem unter feinen 5}3fiicf)ten gefunb unb fröfflidf
heranrondjfeubeu fEöchterlein, bag £)o!b ftiancrj jebe ©orge, jeben SBunfcEj

auf ihrer äftutter Slntlitj erriet!).
@0 mar fie feit etroa einem Ifaiben 3fa'f)re bie Sertraute in bem

einen ferneren .Summer, ber an bcn Gräften ber SCRutter unb am gangen
Sßefett beg SaterS gefjrte, ja ber felbft in fRancp'S bisher fo fonnigeg
Sfugenbleben einen tiefen ©chatten roarf.

®ie fdjroeren, unoerfdjulbeten Serlufte aug ber frühem 3e'i/ ba
Sater fÇtelb buret) faïïirettbe Sanfljäufer um fein Serntögen geïommen

mar, bie roaren oerfdjmergt buret) mutiges, gemeiufameg fragen beS

SUtibgefdjictg, buret) ein Familienleben oott Frieben unb Siebe unb burejj
bie SJiögtictjfeit, bei ftetgiger 2'lrbeit unb ihrem fparfamen, abgefdjloffetten
Sanbteben boct) roieber 31t einigem Sßo^Iftanb unb forgentofem Sllter gu
fommen. Serettg tjatten fie roieber eine berut)igenbe ©umme in Sicher*
ijeit, at§ ber Sater oor bret ^aljren aug lauter ©üte uub Sertrauen
bie grofje Unoorfict)tig!eit beging, feinen guten 9iamen unter ben ©djulb*
fdjeht eines FreunbeS gu feigen, ber iljn in groger Sebrängnig barum
bat. F'etb unb noch ein treuer Äamerab, Serct), bürgten bem Sinnen

für 20,000 Fi'-/ uni itjn oor bem augenblicflidj brotjenben Sftitiu, oor
ber ©djanbe beg Fatümentg gu retten. ®er ©ctjetn mar erft in brei
3>atjren fällig ; in biefer 3eit îonute ber glüdlid) ©erettete feine ©täubiger
tängft beliebigen, er roottte ja boppelt unb bretfad) arbeiten, fo oerfidjerte er.

„3n biefer 3e'i" oergag er aber fein Serfpredjen, bie Jpülfe £)atte it)n leidjt*
finnig unb et)rlo§ gemacht unb er »erlieg bag Sanb, uid)tg guriicflaffenb
at§ feine ©djulben — fobatb er oernommen bag Serct) an einem @d)Iag=

anfatt geftorben fei. ©eit biefer 3^ mar F'etb ein gebrochener SRann;
bie gange ©djutbentaft fiel auf ihn. 20,000 Fi"- fottte er in furger 3eit
begat)ten, unb tonnte er bie§ nicht, fo mar er ein Settler, fo muffte er

fein fauer (SrfparteS beigeben, mit feiner Familie aug bem §äugdjen gießen,

ohne §ab unb ®ut, ohne §eimath, ohne Fieunbe, ein auggeftogener,
oeradjteter fDtann.

3a, menn fid) nicht 3emanb fanb, ber nun ihm hülfiieiche fjattb
bot, fo muffte bag Ungliid unoermeiblid) herantommen.

Sange hatten bie ©ttern biefe fehroere ©orge atiein getragen; oor
einem halben 3aljre mar bag Sefinben ber SJiutter fo fdjlimnt geroejen,
bag eg ihr ein Sebi'trfnifj mar, mit ihrer tieinen Sßftegerin über bie

©ache gu fprechen, unb nun hatte fie bod) feitïjer bie groge (Srleicl)*
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bedienen und zu erheitern und aufzumuntern, sie achtete auf alle Zeichen
des Befindens, als ob sie in einem Krankenhaus dafür gebildet worden
wäre. Liebe und Uebung lehrten sie tausend kleine Handgriffe und
fürsorgende Gedanken, und es bestand ein so inniger Scelenverkehr zwischen
der leidenden Mutter und dem unter seinen Pflichten gesund und fröhlich
heranwachsenden Töchterlein, daß hold Nancy jede Sorge, jeden Wunsch
auf ihrer Mutter Antlitz errieth.

So war sie seit etwa einem halben Jahre die Vertraute in dem
einen schweren Kummer, der an den Kräften der Mutter und am ganzen
Wesen des Vaters zehrte, ja der selbst in Nancy's bisher so sonniges
Jugendleben einen tiefen Schatten warf.

Die schweren, unverschuldeten Verluste aus der frühern Zeit, da
Vater Field durch fallireude Bankhäuser um sein Vermögen gekommen

war, die waren verschmerzt durch muthiges, gemeinsames Tragen des

Mitzgeschicks, durch ein Familienleben voll Frieden und Liebe und durch
die Möglichkeit, bei fleißiger Arbeit und ihrem sparsamen, abgeschlossenen
Landleben doch wieder zu einigem Wohlstand und sorgenlosem Alter zu
kommen. Bereits hatten sie wieder eine beruhigende Summe in Sicherheit,

als der Vater vor drei Jahren aus lauter Güte uud Vertrauen
die große Unvorsichtigkeit beging, seinen guten Namen unter den Schuldschein

eines Freundes zu setzen, der ihn in großer Bedrängniß darum
bat. Field und noch ein treuer Kamerad, Percy, bürgten dem Armen
für 20,090 Fr., um ihn vor dem augenblicklich drohenden Ruin, vor
der Schande des Falliments zu retten. Der Schein war erst in drei
Jahren fällig; in dieser Zeit konnte der glücklich Gerettete seine Gläubiger
längst befriedigen, er wollte ja doppelt und dreifach arbeiten, so versicherte er.

„In dieser Zeit" vergaß er aber sein Versprechen, die Hülfe hatte ihn
leichtsinnig und ehrlos gemacht und er verließ das Land, nichts zurücklassend
als seine Schulden — sobald er vernommen daß Percy an einem Schlagaufall

gestorben sei. Seit dieser Zeit war Field ein gebrochener Mann;
die ganze Schuldenlast fiel auf ihn. 20,000 Fr. sollte er in kurzer Zeit
bezahlen, und konnte er dies nicht, so war er ein Bettler, so mußte er

sein sauer Erspartes hergeben, mit seiner Familie aus dem Häuschen ziehen,

ohne Hab und Gut, ohne Hcimath, ohne Freunde, ein ausgestoßener,
verachteter Mann.

Ja, wenn sich nicht Jemand fand, der nun ihm hülflreiche Hand
bot, so mußte das Unglück unvermeidlich herankommen.

Lange hatten die Eltern diese schwere Sorge allein getragen; vor
einem halben Jahre war das Befinden der Mutter so schlimm gewesen,
daß es ihr ein Bedürfniß war, mit ihrer kleinen Pflegerin über die

Sache zu sprechen, und nun hatte sie doch seither die große Erleich-
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terung, in nieten ein)amen Shtnben, ba fie fonft baS ©etjeimnijj ängft=
lief) gehütet, i£>re Seüngftigungen attSfpredjett gu i'önnen, platte gu matten
unb fidj an bent wwergagteit SDtutt) beS SwdjterleinS gu ftârfen, baS

nie aufhörte, att irgenb eine gottgefanbte £)iilfe in ber Stott) gu glauben.
9tun waren e3 nur rtoc| 14 Stage $eit; im 20. fjuni roar t>ei'

Dermin ba — unb wer foïïte nun iwcf) îjelfeit, als §err Sßebfter, an
ben ber SSater nor brei äBodjeit in feiner fjcrgenSangft gefcf)riebeu, o£>ne

bie Slbreffe gang genau gu tennen — unb barum bis jejst offne Hoffnung
auf Erfolg.

£>err SSebfter war fritter, ba Çielb'S uocE) reict) waren unb ht Sonbott

wohnten, als junger, mittellofer, prariSjudfenber Sted)tSgelel)rter oft in itjr
fjauS gefommett, uitb §err gielb î)atte itjm mit allen Gräften beigeftanben,
fiel) eingufüljren, er Ijatte ifjm alle nur mögliche ©elegenfjeit oerfcliafft,
feilte Sliidftigfeit gtt geigen unb batb gu 9(nfet)en unb glängenbem Erfolg
gtt gelangen. SCSebfter madfte bann weite Steifen unb teerte oor einigen
Sjaljren itt bie ffeimatt) gitrücf mit einer fdjönen, fremben, reicbjeu, aber

feljr garten fyratt unb einigen Jîinbern, unb taufte bie SSefitjuttg Suchen»

t)of. Slber bie ©efwtbljeit ber Sarau oerlaitgte ein wärmeres Älima, unb

fo gog bie Familie wieber fort unb baS §auS ftanb fieben 3>at)re lang
einfam unb oerlaffen ba.

Seijt beerte ber Sefitjer wieber gurittt, aber als iffiittwer, mit Äinbertt
unb S)ienerfd)aft, unb mit biefer fyamilie gog fröbjlic^e §offnung in bie

Stäl)e ber bebrobjteit Sielb'fdjen fMitte. Äein Sßuitber baljer, baff Stancp
an biefem Slbeitb fo frot) aufgeregt gum f£f)eetifd) faff.

(gortfepung folgt.)

Gm im SmttTßlanijet.
Hi Satjr im -puni ift e grojjeS ©feHfctjaftli Elfinb u§ ent Stäbtli

atte präc£)tigt luftigt JSlabig g'wanberet, gunt S3abettli Stotlj uf
etn fjrob)berg, öppe 3li ©tunb wit. 'S 23abettli ift 'S eingig

Etjiitb gfi oo ridje ©uuretüte, unb brttnt ^ät'S, fit's i 'S Stäbtli aben i

b'Sdjuel ift, alt' 3>ol)r am ©eburtStag börfe e gattgi Stube ooll Äanteräbli
ilabe, uttb beim t)et b'SRuetter g'ïtiedjlet unb b'bacfje, unb en prächtige
Stibeltaffi g'madjt. Itnb wil fi fuft g'wirttfet £)änb, £)ät'S ©artetifd)
giuteg g'tja gunt Slnefijse, unb e ©djaufle ttub e ©igampfe unb erft tto
e gafpnS Sfeli guttt Stite. ©runt ift b'Sreub uf'S 23abettli'S ®eburtS<

tag jebeSmol grofj gfi bi fine Äameräbti. 3>eb ift bie Jblaff aber fetjo

öppe 13jät)rig gfi, uitb natiirli i'S 3>nftitut g'gange uitb b'grau Stottj
ift gang ftolg gfi nf bie nette grofe Swdjterli, wo jeb bemt gum Çeftli
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terung, in vielen einsamen Stunden, da sie sonst das Geheimniß ängstlich

gehütet, ihre Beängstigungen aussprechen zu können, Pläne zu machen
und sich an dem unverzagten Muth des Töchterleins zu stärken, das
nie aufhörte, an irgend eine gottgesandte Hülfe in der Noch zu glauben.

Nun waren es nur noch 14 Tage Zeit; am 2V. Juni war der

Termin da — und wer sollte nun noch helfen, als Herr Webster, an
den der Vater vor drei Wochen in seiner Herzensangst geschrieben, ohne
die Adresse ganz genau zu kennen — und darum bis jetzt ohne Hoffnung
auf Erfolg.

Herr Webster war früher, da Field's noch reich waren und in London

wohnten, als junger, mittelloser, prarissuchender Rechtsgelehrter oft in ihr
Haus gekommen, und Herr Field hatte ihm mit allen Kräften beigestanden,
sich einzuführen, er hatte ihm alle nur mögliche Gelegenheit verschafft,
seine Tüchtigkeit zu zeigen und bald zu Ansehen und glänzendem Erfolg
zu gelangen. Webster machte dann weite Reisen und kehrte vor einigen

Jahren in die Heimath zurück mit einer schönen, fremden, reichen, aber

sehr zarten Frau und einigen Kindern, und kaufte die Besitzung Buchenhof.

Aber die Gesundheit der Frau verlangte eiu wärmeres Klima, und
so zog die Familie wieder fort und das Hans stand sieben Jahre lang
einsam und verlassen da.

Jetzt kehrte der Besitzer wieder zurück, aber als Wittwer, mit Kindern
und Dienerschaft, und mit dieser Familie zog fröhliche Hoffnung in die

Nähe der bedrohten Field'schen Hütte. Kein Wunder daher, daß Nancy
an diesem Abend so froh aufgeregt zum Theetisch saß.

(Fortsetzung folgt.)

En Sorgetropfe im Freudebecher.

lli Jahr im Juni ist e großes Gsellschäftli Chind us em Städtli
ane prächtigi lustigi Jladig g'wanderet, zum Babettli Roth uf
em Frohberg, öppe ^ Stund wit. 's Babettli ist 's einzig

Chind gsi vo riche Buurelüte, und drum hät's, sit's i 's Städtli aben i

d'Schuel ist, all' Johr am Geburtstag dürfe e ganzi Stube voll Kamerädli
ilade, und denn het d'Muetter g'küechlet und b'bache, und en prächtige
Nidelkaffi g'macht. Und wil si sust g'wirthet händ, hät's Gartetisch

gnueg g'ha zum Anesitze, und e Schaukle uud e Gigampfe und erst no
e zahms Eseli zum Rite. Drum ist d'Freud uf's Babettli's Geburtstag

jedesmal groß gsi bi sine Kamerädli. Jetz ist die Klaß aber scho

öppe l.stjährig gsi, und natürli i's Institut g'gange und d'Frau Roth
ist ganz stolz gsi nf die nette große Töchterli, wo jetz denn zum Festli
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cfyämeb. Unb be Sater î)ât cm Sabettli fdjo lung oerfprocfje, er letjj beim
2 SDtufifante c!;o, bag bie ©äft ctjünneb im ©aäli lange. ©r £;är ïjalt fo
e greub g'fja a'g Sabettli'g erftem ^nftitutSbatl im SBinter, bag er gern
bie langete nomol i ber IHüüdfi gfeîje tjät. Sag ©ät natiirli no eit neue

3>uM g'gelj bi'g Sabettli'g ©fpiele, unb Sllli fjänb be groljn-lirfjnamStag
faft nit djüitite erroarte, too bag 3o§r be ©kbungtag gfi ift. 3lm meiften
aber Ifcit fiel) 'g Siffp Siüljlebaci) g'freut, bag £)ät börfe 'g Sa6ettli unb

no e paar ©Ijinb ilabe i fin ©rïer, go b'Srogeffion aluege. Unb too ft
Dorbi gfi ift, t)äf '§ Sillp no Älaoier gfpielt, unb berat f)änb fie Sortit
überdfo unb e ©läsli Sri, unb benn fittb btc Süclfterli no mitenanb 2lrm
in 3lrm bur bie fdjüit beforirtc ©tröffe groanblet, atliroil '8 Sabettli unb
'8 Sitlp i ber SJfitti. '§ Sabettli ift jo l)üt b'Sagegf'bnigin gfi unb 'S

Sillp überhaupt bie beliebtift ûîamerctbtit ; e8 l)ät aderoil üppig Suftigg
guntjft unb oiel ®fellfd)aftgfpiel cf)ümte, loiPg e frülflic£)e iQeimatl) glja
l)ät ttnb e fttngi Sattte, too 31t itjrn unb 311m Srüetierlt DJîar gliteget ï)ât

t jeber freie $it, 6' Ufgobe ttitb bim t'lebe, unb bi allem ©piel rao

fie tribe Iptnb; b'ÜJtama ift ©alt be gang Sag int ©fdfäft gfi.
Sfefst ©ättb bie Süd)terli 1g Sabettli e ©tuef roit ug ein Sorf be=

gleitet; e8 Ijctt fülle bim Sillp g'tUiittag effe, aber 'S fftotlj'g ©ättb ©alt

i©reS ehtgig Sljtnb am ©ebnrtgtag fetter roefle mit üppig ©itetem fiktterle.
llnb brum ftnb jet? bie ©Ijittb ufenanb, jebeg i ft8 §ug, unb ©änb oer*
abrebet, fie roelleb g'ïftittag um ©ing 'g Stllt) abhole ttitb SlHi mitenanb

in'n grofjberg ufe.
Unb fo ift bag ©fe'Ufdfäftli berat beoo gfc©iDciririt um ©2 2, fo

fc©üit g'fleibet alg fie ©änb bürfe, mege 'g IRotlfg — aber au e c©Ii

roege t©ite fetter. Uitb 'g SSetter ift fo ©errlt gfi unb b'©£)inb fo ner»

gnüegt, baff be ©pa3iergang ttf be ffro©berg fc©o fetter e fyeftli gfi ift.
Unb bettn ftnb fie ebe beroiïïïontmitet roorbe, roie'g bi fo friinbltc©e Suure»

liite be S3ruc© ift, unb 'g Sabettli ©ät grab g't©ite glja mit fpiiet unb

@c©ääli unb 3>ädli aöite© ttnb uf b'Setter legen im fftebengintmer ; eg ©ät

©alt mi'teffe lente b'@äft bebiene. Unb benn fittb fie mit Sergniiege ©inter
be Stfc© grutfc©et uf em SBaitbbaut; eg ©ättb fc©o Selletii unb Süffelt

groartet uf jebetn 5ßla|Ii ; berat £>et 'g Sabettli c gangi Statte ooll frifc©i
©rbbeeri broc©t ttitb ttf be Sifc© gftellt, unb 31t be ©fpänli gfeit, fie fütleb

guegrife, eg c©ötttt ©alt ttit tjinne ttme go büi'tte. fyrüljlict) ift bo gfc©öpft
TOorbe ber sJtei©e nol) ; rec©t nett unb gfdpcft ©cittb'g bie Säc©terli ettattb

b'bote, unb be gftoffe fancier an, roo bebi gftanben ift. Sag ift cn präcfitigeii
©rüffniggfclimaug gfi 9tac©©er ©ät bo ber §err ptot© gfeit, ob fie fiel)

jetjt roelleb oorttffe luftig madfe big be Jïaffi uf eut Stfc© ftanb? 3o
bag tft balb e Sebe gfi ttf ber SBiefe, too me grab tto am 5ert'g4clte
gfi ift. lieber b'§eu|üüfe ftnb fie gjueft, 'S Sillp oontg ttnb Sing rang
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chained. Und de Vater hat ein Babettli scho lang verspräche, er läß denn
2 Musitante cho, dass die Gäst chönned im Sääii tanze. Er hat halt so

e Freud g'ha a's Babettli's erstem Jnstitutsball im Winter, daß er gern
die Tanzete nomol i der Nööchi gsehe hät. Das hat natürli no eu neue

Jubel g'geh bi's Babettli's Gspiele, und All! händ de Frohnlichnainstag
fast nit chönne erivarte, tvo das Johr de Geburtstag gsi ist. Am meisten
aber hat sich 's Lilly Mühlcbnch g'sreut, das hat dürfe 's Babettli und

no e paar Chind ilade i sin Erker, go d'Prozession aluege. Und wo si

vorbi gsi ist, hat 's Lilly no Klavier gspielt, und denn Hand sie Törtli
ubercho und e Gläsli Wi, und denn sind die Töchterli no mitenand Arm
in Arm dur die schön dekorirte Stroße gwandlet, alliwit 's Babettli und
's Lilly i der Mitti. 's Babettli ist so Hut d'Tageskönigin gsi und 's
Lilly überhaupt die beliebtist Kamerädin; es hat allcwil öppis Lustigs
gwüßt und viel Gsellschastsspiel chönne, mil's c fröhliche Heimath gha

hät und e jungi Tante, wo zu ihm und zum Brüeverli Mar glueget hüt
i jeder sreie Zit, bi den Ufgobe und bim Üebe, und bi allem Spiel wo
sie tribe Hand; d'Mama ist halt de ganz Tag im Gschäft gsi.

Jetzt händ die Töchterli 's Babettli e Stuck wit us em Dors
begleitet; es hüt solle bim Lilly z'Mittag esse, aber 's Roth's hünd halt
ihres einzig Chind am Geburtstag selber welle mit öppis Guetem füetterle.
Und drum sind setz die Chind usenand, jedes i sis Hus, und händ
verabredet, sie welled z'Mittag um Eins 's Lilly abhole und Alli mitenand
in'n Frohberg use.

Und so ist das Gsellschäftli denn devo gschwürmt um silz 2^ so

schön g'kleidet als sie hand dürfe, wege 's Roth's — aber au e chli

wege ihne selber. Und 's Wetter ist so herrli gsi und d'Chiud so ver-
gnüegt, daß de Spaziergang uf de Frohberg scho selber e Festli gsi ist.

Und denn sind sie ebe bewillkommnet morde, wie's bi so sründliche Buure-
lüte de Bruch ist, und 's Babettli hüt grad z'thne gha mit Hüet und

Schääli und Jäckli abneh und uf d'Better legen im Nebenzimmer; es hät

halt müesse lerne d'Gäst bediene. Und denn sind sie mit Vergnüege hinter
de Tisch grutschet us em Wandbank; es händ scho Tellerli und Löffeli
gwartet uf jedem Plätzli; denn het 's Babettli c ganzi Platte voll frischt
Erdbeeri bracht und uf de Tisch gstellt, und zu de Gspänli gseit, sie sölled

zuegrife, es chönn halt nit hinne ume go büüte. Fröhlich ist do gschöpft

morde der Reihe noh; recht nett und gschickt händ's die Töchterli enand

b'bote, und de gstoße Zucker au, wo debi gstanden ist. Das ist cn prächtigen
Eröffnigsschmaus gsi! Nachher hät do der Herr Roth gseit, ob sie sich

jetzt welled vorusse lustig mache bis de Kaffi us em Tisch ständ? Jo
das ist bald e Lebe gsi uf der Wiese, wo me grad no am Fertig-Hcue
gsi ist. Ueber d'Heuhüüfe sind sie gjuckt, 's Lilly vorus und Eins ums
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Silber Ijinnebri xif all 2ïrte —£)iti raie luftig! Hub beim £)cit roieber 'S

Stïïi) uorgfc£)Iege r SegegniS jœfifdjet be §eul)üfe — unb 'S Sabettli

gum ©fpänli gno, unb bie gattg Steide grau SääSli £)ät fiel) fjurttg gu
3roeie gftellt ; uitb rail fïeinS oorig gfi ift gum Segegtte, ifät '8 Sillt)
gleit: „alfo igelte ui'int, blofj ba8 rao mit mir lauft! 3um 3e<ct)e/ ba^
i e Stull bi, felt i cit fbcudjrattg uf bc (S£)opf lifo Xuegeb " - unb
fteeft fo eu roiitbige SBiifcf) fielt groiifcljct fini 3öpf. SlettS ©'ladjter unb
neui greub! ,,©o luftig ift '8 SegegniS no nie gfi", |inb Uli gfeit.
®o fie£)t '8 Sillt) g'mol e ©Ijciitli uf ent ©tangeljag bure laufe, uttb £;ät

uf ber Stell Suft itbercXjo, ba8 rtog'madfe: „(Sfjötneb, bot c£)a me guet
feiltauge!" Hub int fjui ift bie gang ©fellfcljaft roettgfprunge gum fjaag
— o îuie f)änb bie ©tabttödjterli e ©liid glja i bere ©pielfreifjcit Hub
alleroil ift eut Sillt) roieber öppiS Steu'S in Sinn d)o ; rao groei baarfi'teffigi
6l)tnb bim §ag ftillgftanbe finb, X)ät'S gu iljite gfeit: „3fl ba8 luftig,
baarfueff laufe? ©Ijomm mer gönb au baarfuefj!" Unb ridjtig '— 'S

Sabettli ift g'adererft bebi gfi; e8 ift fo fuft baXjeint au baarfuejf g'gange
unb Ijat jetst gfeit: „O fo, tljücnb au b'©cfiuel) unb b'©triimpf ab,
b'SJiuetter rairb lac£)e!" lifo f)änb fie fc£)o ent Sabettli be ©fpajf niiieffe
madje ttnb finb mit iljre roifje, ungroolptte güefjti lädjerig gtttteg beoo

tappelet. „3m Sad) umelaufe ift erft luftig!" Xjät '8 Sabettli oorgfdilage,
unb fo finb lUt, fo guet fie Xjänb djönne, gttnt Säcljli abegfprttuge go

b'giiefj babe. 3et £)<mt> fm aber fei 2üiecf)li glja gum Ibtrodjiie ; b'SîaS»

ti'iecljli fjänb fie bodj miieffe frifcjj bXjalte für b'Sifite. „3 fdjli'ti'tf grab
mit be naffe giieff i b'Striimpf, fie roerbeb beim fc£)o trocXje", IjätS Siöfelt

gfeit, „t macfje'S au fo bim Sabe!" lifo finb bie unberoufte fliteippiauer
prädjtig trocl;e roieber gum grol)berg=§u8 c£)o, rao '8 Sabettli'S SJiuetter

fdjo gum genfter u8 gtueget £)itt, ob b'Äaffigäftli cl)ömmeb. ©ie Xjät i
ber ©tube b'bedt, beult eS ift fo cit oerbäcl)tige ©iitb djo nadj bent manne
Siomittag, baff men e ti'tcXjttgS ©roitter gfiirdjt X)ät. „Iber 3|r miienb
tei lugft £>a ; '8 §u3 ift feft, unb i tf)ue»n=(5it bentt mit em Seiterroage
fjeim. ©uet, baff '8 fbeu binite ift", f)ät be fperr IRotlj gmiietï)lic£) gfeit.
„SOtit em Seiterroage?" Ijcinb b'Sljiub gfublet, rociljreb fie mit ent §err
Stotlj i b'©tube djof) finb, too groei platte oofl ($£)itecX)li iljne entgege b'buftet
t)chtb uont fdjöit b'bedte Sifdj Xjer. Sor fie guegfeffe finb, Ijanb fie öppe

no eit Slid iit ©piegel groorfe ttnb 'S fjaar ober e Sänbeli g'roeg

gftrietje ober b'©djttef) b'bunbe. '8 Silltj Xjät grab au uo fiS SiaStüecfjli

füregnol) unb mit ent StaStiiedjli, — troll ©cfyrede, fin 3'mmerlifd)litffel
oo beljeim ©8 ift em Sillt; gang Ijeiff gfi oor Ingft, baff \t% Siemert
fiS genfter guemacfji beweint, raetttt be 2Binb d)äm. 3e& <§ttm berat be

neu, frifd) Sorlfang, roo'8 uf b'ißfingfte überefro f)ät, groüfdjet b'genfter
bim Uf» unb 3uefcl)lage, mtb bentt geb'S ett böfe Stiff! Unb uf em
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Ander hinncdri us all Arte — hui wie lustig! Und denn hüt wieder 's
Lilly vorgschlege: Begegnis zwiischet de Heuhüfe — und 's Babettli
zum Gspänli gno, und die ganz Reihe Frau Bääsli hat sich hurtig zu
Zweie gstellt; und wil Keins vorig gsi ist zum Begegne, hat 's Lilly
gseit: „also i gelte nünt, bloß das ivo mit mir lauft! Zum Zeiche, daß
i e Null bi, setz i cu Hcuchranz uf dc Chops! Also lueged!" - und
steckt so en windige Wusch Heu zwiischet sini Zöpf, Neus G'lächter und
neui Freud! „So lustig ist 's Begegnis no nie gsi", hand Alli gseit.

Do sieht 's Lilly z'niol e Chätzli uf cm Stangehag dure laufe, und hat
uf der Stell Lust übercho, das noz'mache: „Chömed, döl cha me guet
seiltauze!" Und im Hui ist die ganz Gsellschaft ivettgsprunge zum Haag
— o ivie Hand die Stadttöchterli e Glück gha i dere Spielfreiheit! Und
allewil ist em Lilly wieder öppis Neu's in Sinn cho; wo zwei baarfüeßigi
Chind bim Hag stillgstande sind, hät's zu ihne gseit: „Ist das lustig,
baarfueß laufe? Chomm mer gönd au baarfueß!" Und richtig — 's
Babettli ist z'allererst debi gsi; es ist jo sust daheim au baarfueß g'gange
und hat jetzt gseit: „O so, thuend au d'Schueh und d'Strümpf ab,

d'Muetter ivird lache!" Also Hand sie scho em Babettli de Gspaß müesse

mache und sind mit ihre wiße, ungwohnte Füeßli lächerig gnueg devo

täppelet. „Im Bach umelaufe ist erst lustig!" hat 's Babettli vorgschlage,
und so sind Alli, so guet sie Hand chönne, zum Bächli abegsprunge go

d'Füeß bade. Jetz Hand sie aber kei Tüechli gha zum Abtröchne; d'Nas-
tüechli händ sie doch müesse frisch bhalte für d'Bisite. „I schliiüf grad
mit de nasse Füeß i d'Strümpf, sie werded deuu scho troche", häts Röseli

gseit, „i mache's au so bim Bade!" Also sind die unbewußte àeippianer
prächtig troche wieder zum Krohberg-Hus cho, wo 's Babettli's Muetter
scho zum Fenster us glueget hät, ob d'Kaffigästli chömmed. Sie hät i
der Stube d'deckt, denn es ist so cn verdächtige Wind cho nach dem warme
Nomittag, daß men e tüchtigs Gwitter gfürcht hät. „Aber Ihr müend

kei 'Angst ha; 's Hus ist fest, und i thue-n-Eu denn init em Leiterwage
heim. Guet, daß 's Heu diune ist", hät de Herr Roth gmüethlich gseit.

„Mit em Leiterivage?" händ d'Chind gjublet, währed sie mit em Herr
Roth i d'Stube choh sind, ivo zwei Platte voll Chüechli ihne entgege d'duftet
händ vom schön d'deckte Tisch her. Vor sie zuegsesse sind, händ sie öppe

no en Blick in Spiegel gworfe und 's Haar oder e Bändeli z'weg
gstriche oder d'Schueh b'bunde. 's Lilly hät grad au no sis Nastüechli
süregnoh und mit em Nastüechli, — voll Schrecke, sin Zimmerlischlüssel
vo dehcim! Es ist em Lilly ganz heiß gsi vor Angst, daß jetz Niemert
sis Fenster zuemachi deheim, wenn de Wind chäm. Jetz chäm denn de

neu, frisch Vorhang, wo's uf d'Psingste übercho hät, zwiischet d'Fenster
bim Us- und Zueschlage, und denn geb's en böse Rist! Und uf em
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fEifdjlt am genfer liegi ft agfangni ©l^ribegetcfjntg offe, roo'g für b'SDîama

jitm ©eburtgtag faft fertig IjeB. 0 e§ £>ett jo fd;o ber flaute be ©dfliiffel
g'geï), oor'g fort ift ; aber b'flante ift fjiit ait uf 93frtec£) g'gange, ttitb
brum tjät 'S Sillp be ©cljlitffel jur ©iclierfjeit mi'tgnölj, baß b'SDÎama nib

öppe itte lattfi. ©g tjät £>att fji'tt SJtorge uor freubigem ^ßrefftrert e d)li
Stieg liege lot) ittt 3'lumerli, nit bloß bie agfaitge 3e'c')11i3/ — au
b'Sßerdjtigfleiber, roo'g am SJtorgen ag§a b)ät, uitb b'^ööflete uttb e ©ucdj
uttb x)ilic£)t fogar b'Äämm uttb b'§oorbiirfte Unb fo rec£)t abgftaubet
tftf» eg au nit gfi; uttb i ber §anb||e=©d)ublabe ett redjte ®ttrenanb
llnb b'äJfama ift ijalt fdjiiti ftreng gfi mit ber Drittg ®ag Stieg Ijcit
eut Siftif uf ©imal b'grettb am ©fellfdjäftli oerborbe, uttb eg Ijät fei

fftuelj me gfja. @g £)ät ginol gfeit, eg miieß, eg miieß Ijeim go 'g fyenfter
3itemad)e, 'g d)öntt SRiemcrt i fig 3'mmdti! „0", £)at be fberr 2ftotf)

gmeittt, „beim cjja me jo be ©cfjloffer tjole go ttfmadje, 3?fjr l)cinb jo
©in i ber 2Rööcf)i." „Sei îtei, i lot) Siemert i 'g 3tmmerli alg b'flante.
unb fie ift oilidjt nit baljcim!" — Uttb mit ente trurige Slid ttf be

fbaffitifcl) £)ät 'g Siïf| jefj mit fcf)neCCer ©ntfd)toffe£)eit fin £met gnoß nnb
g' 3ädli agleit, unb fid; oerabfcljiebet, jur großen ufridjtige ©etriiebniß
oo ber gange ©fellfdjaft. §urtig ifd) eg be SBcg ab unb f)ät a fim
entlehnte 2ftegefcl)irtn großi ©prïtng gmad)t roie amette Slpftod. 3)o riiefeb
31110I graei £>erre lut: „Sraoo!" ©ang erfdjrode ift 'g Sillg, aber mer
ifd) eg gfi ©in eigene Sapa no ett gitete fyri'uib oo iljm. ®ie
finb grab au oont ©pagiergang Ijeimtriebe roorbe bur be Sfßinb, unb Ijanb
jet; natiirli roelle roiiffe, toarttm 'g Sittp fo romantifdj einfatn ijeimroanbli.

„0 Sapa, i mar fo gern bot b'bliebe, aber i £;a be ©djlitffel 311 mint
3imtnerli im ©ad!" ,,S£j! unb 'g barf Siemert Ijinter bini ©Ijeimniß,
nit emol be Sapa? Slfo nimm i 'g flödjtetii mit famrnt fint gßeimniß*
ootle ©djlüffel grab mit Ijeim, fo ifdj eg oerforget." © ißili ift 'g

Sillt; gati3 ftill niitglaitfe; aber uf ©imol ßät'g mit Soge coli SCfjrätte
be S«pa aglueget. 35ag £)ät ber attber §err bemerft ttitb b'benït, 'g
©tjinb fc£)ettieri fiel) oor i£;nt, fin ©Rümmer 3'fäge, ttitb brum l)ät er jet}

gfeit : „$>ßt äne roadjfeb fo fcfyßtti feiteni Crdjibce, bo mtteß i e paar
|ole gur ©ammlig, excusez!" — 0 roie ift jet; 'g Sitttj frolj gfi unb
ijät gfcßroinb em Sapa b'bilcfjtet, eg £>eb fjalt ttib redjt ttfgrumt im
3intmerli, roill'g tjiit SJtorge bloß a 'g ©fellfdjäftli b'benft £)eb unb brum
roitrb b'SDiama groiiß bog/ toeitn fie bie Unorbnig fäc£). llnb eg Ijeb au
b'3eid)ttig uf em flifdßi liege loi) ug 58equem£ic£)feit, unb benn fäd; b'DJtama

fie oorljer. „Sber fo gieb bod; be ©dßitffel mir; i mad) 3)ir 'g Çenfter
feft 3tte nnb b£jalt be ©djliiffel roiebcr." „0 Sapa, Sapa, aber ®u
barfft nit luege roie alfeS umelit; groiiß groiiß, oo morn a to ill t atli
flag red)t ufrttme ttitb abftaube unb bie oerftolßene Srbeitli oerforge, baß
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Tischli am Fenster liegi si agfangni Chridezeichnig offe, wo's für d'Mama
zum Geburtstag fast fertig heb. O es hett jo scho der Tante de Schlüssel
g'geh, vor's fort ist; aber d'Tante ist hüt an uf Bsuech g'gange, und
drum hat 's Lilly de Schlüssel zur Sicherheit mitgnoh, daß d'Mama nid

öppe ine laufi. Es hat halt hüt Marge vor freudigem Pressiren e chli
Alles liege loh im Zimmerli, nit bloß die agfange Zeichnig, — au
d'Werchtigkleider, wo's am Morgen agha hat, und d'Hööklete und e Buech
und vilicht sogar d'Kämm und d'Hoorbürste! Und so recht abgstaubet
isch es au nit gsi,' und i der Händsche-Schublade en rechte Durenand!
Und d'Mama ist halt schüli streng gsi mit der Ornig! Das Alles hat
em Lilly us Eimal d'Freud am Gsellschäftli verdorbe, rmd es hät kei

Rueh me gha. Es hät zmol gseit, es müeß, es mneß heim go 's Fenster
zuemache, 's chönn Niemert i sis Zimmerli! „O", hät de Herr Roth
gmeint, „denn cha me jo de Schlosser hole go ufmache, Ihr hand jo
Ein i der Nööchi." „Nei nei, i loh Niemert i 's Zimmerli als d'Tante.
und sie ist vilicht nit daheim!" — Und mit eme trurige Blick us de

Kaffitisch hät 's Lilly setz mit schneller Entschlosseheit sin Huet gnoh und
s' Jäckli agleit, und sich verabschiedet, zur großen ufrichtige Betrüebniß
vo der ganze Gsellschaft. Hurtig isch es de Weg ab und hät a sim

entlehnte Regeschirm großi Sprüng gmacht wie amene Alpstock. Do rüefed

zmol zwei 5)erre lut: „Bravo!" Ganz erschrocke ist 's Lilly, aber wer
isch es gsi? Sin eigene Papa und no en guete Fründ vo ihm. Die
sind grad au vom Spaziergang heimtriebe morde dur de Wind, und händ
setz natürli welle müsse, warum 's Lilly so romantisch einsam heimmandli.
„O Papa, i wär so gern döt b'bliebe, aber i ha de Schlüssel zu mim
Zimmerli im Sack!" „Ah! und 's darf Niemert hinter dini Gheimniß,
nit emol de Papa? Also nimm i 's Töchterli mit sammt sim gheimniß-
volle Schlüssel grad mit heim, so isch es versorget." E Wili ist 's
Lilly ganz still mitglaufe; aber uf Eimol hät's mit Auge voll Thräne
de Papa aglueget. Das hat der ander Herr bemerkt und d'denkt, 's
Chind scheinen sich vor ihm, sin Ehummer z'säge, und drum hät er setz

gseit: „Döt äne wachsed so schöni selteni Orchidee, do mueß i e paar
hole zur Sammlig, excuse?.!" — O wie ist setz 's Lilly froh gsi und

hät gschwind em Papa b'biichtet, es heb halt nid recht ufgrumt im
Zimmerli, will's hüt Morge bloß a 's Gsellschäftli d'denkt heb und drum
würd d'Mama gwüß bös/ wenn sie die Unordnig säch. Und es heb au
d'Zeichnig uf em Tischli liege loh us Bequemlichkeit, und denn säch d'Mama
sie vorher. „Aber so gieb doch de Schlüssel mir; i mach Dir 's Fenster
fest zue und bhalt de Schlüssel wieder." „O Papa, Papa, aber Du
darfst nit luege wie alles umelit; gwüß gwüß, vo morn a will i älli
Tag recht ufrumc und abstaube und die verstohlene Arbeitli versorge, daß
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i ber ©djliiffel barf ba§eim log. ©all ®u luegift let S3igli nine, ©u
ntacgft bloff '§ §enfter 311?" „Sllfo, i lauf gang blinb bur b'Stube, i

trud beibi Singe 31t", gät be 33ater glädjlet, „ober roitt ©11 bodj lieber

felber niit?" „£> 'S roar £>alt no fo luftig roorbc big iftotg'g, ^5apa,

bent, 00m fcgönfte Äaffitifcg gani ntiieffe fort, unb jet} taitgeb fie beitrt

no unb macgeb ©pieler, unb ttocgger börfeb fie mit eme Seiterroage £>eint "

,,@ang ©u nu frö^IicE) roieber gu bim ©fellfcgäftli, i forg ©it für 'g

3innnerli unb tract anbergalb Slug 31t — aber blofj £)iit; nocgger muegt
©it mir alii ©ag emol ©ig 3imnlei'lt uftnacge, uttb beim mueg i tci

Slug guetrttde. gall " „Stei ttei, ißapa, bante nielntol!"
Unb alfo gät 'g Si'tlp fim Sßapali be ©cgtiiffel frögtieg annertraut,

unb too ber anber §err mit fini „gfuecgten Drcgibee" roieber gercgo ift,
um mit em S3apa be ipeimroeg fortgfege, gät '§ Sillt) bafiir luftig be

fjinleftricg gnof) roieber gum fyrogberg ufe, o£jni fin Stlpeftoct g'brucge für
bie Iiec£)te fÇiteg. ©ag gät e §allo g'geî), roo 'g Stilt) nod) unoergofftem
©glopfle roieber ine ego tft ; jet} gät'g erft recgt no ntiieffe ginter be Äaffi«
tifcg unb b'Sgiicdjliplatte fige, unb fini 83egegnig nergeUe — natürli nit
jebeg SBörtli. Uttb benn gät me erpreg nomol igfcgenït, em Stilt) gur
©fetlfcgaft, unb Sllti gänb e greub gga, roie'g roieber fo fröglicg unb

glüdlicg gfi ift unb all neui ©fpag groügt gät.
®o fiub um fÇeufi no b'SJtufifante ego, unb bo ift men i '§ ©ääli

gftitrmt unb gat fieg gerft gumene fcgone SDiarfegicr=3teigen ufgftellt, guitere
„ißolonaife." '§ Sillp ift em Sabettli fin Äanterab gfi unb Sllti gänb'g
no gang nett (gönne, au ißotta unb SJèagurïa unb Söalger, 0 unb grattçaife
— be jperr unb b'grau fftotg, roo gueglueget gänb, finb grab fo oer=

gniiegt gfi roie bie ©ängerittne felber, unb ganb grab müeffe ftitune, toag

für „gfc£)ibi Süeg" tgreg SBabettli überego geb i bent JJuftitut. Uttb itttt
©iebni gätg Stile gang leib tgue, bag bag ©fellfcgäftli feg ufbretge müeg.
Sllfo ift feg no be oerfprocge Seiterroage tgo, mit famntt em Sebcroerbed;
be Içerr fftotg gät ign galt gum SSermietge für ©fjflfcgafte gga unb feg

gät bag guegrroerf prächtig pagt; benn eg gät recgt bfegiigig unb frei«

gebig gregnet nocgeme lieegte ©roitter. ©ag gät no e flotti ©bebfagrt
g'geg bur bie rounbernoll grüette gelber, unb bie SDteitli gänb Sieber

gfungen uf em Seiterroage, rote roenn fie bie fegouft ©cguelreig getteb.
©etttt ift be SBagen i '§ ©täbtli itttte grafflet, balb fdjo bi Siacgt,

grab tto recgt, bag men au bie Äutfcge mit fammt bett 3>nfage gät djötttte
lerounbere, unb grab no recgt, bag 'g Stilt) bim 3uefagre uf fig §ug
fig fieger gfcgloffe §enfter mit grettbe fego 00 roitem beobaegtet gät. Stocg«

betn be SBage ftiU ggatte gät — nor'g Sillp'g §ug — unb b'Sgittb
fieg mit nielem ©an! nom IQerr fRotg oerabfegiebet gänb, ift 'g Sillt)
gerft gum 5ßapa gfprunge uttb gät igtn liglt be ©cgliiffet b'bettlet, uttb
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i der Schlüssel darf daheim loh. Gäll Du wegist kei Bitzli ume, Du
machst bloß 's Fenster zu?" „Also, i lauf gauz bliud dur d'Stube, i

truck beidi Auge zu", hät de Vater glächlet, „oder witt Du doch lieber

selber mit?" „O 's wär hall uo so lustig wordc bis Roth's, Papa,
denk, vom schönste Kafsitisch Hain müesse fort, und setz tauzed sie denn

uo und mached Spieler, und nachher dörfed sie mit eme Leiterwage heim!"
„Gang Du nu fröhlich wieder zu dim Gsellschäftli, i sorg Dir für 's
Zimmerli und truck auderhalb Aug zu — aber bloß hüt; nachher mueßt
Du mir alli Tag emol Dis Zimmerli ufmache, und denn mueß i kei

Aug zuetrucke, gäll?" „Nei uei, Papa, danke vielnwl!"
Und also hät 's Lilly sim Papali de Schlüssel fröhlich anvertraut,

und wo der ander Herr mit sini „gsuechteu Orchidee" wieder hercho ist,

um mit em Papa de Heimweg fortzsetze, hät 's Lilly dafür lustig de

Finkestrich guoh wieder zum Frohberg ufe, ohni sin Alpestock z'bruche für
die liechte Füeß. Das hat e Hallo g'geh, wo 's Lilly noch unverhofftem
Chlöpsle wieder ine cho ist; setz hät's erst recht uo müesse hinter de Kafsitisch

und d'Chücchliplatte sitze, und sini Begegnig verzelle — uatürli uit
jedes Wörtli. Und denn hät ine expreß uomol igschenkt, em Lilly zur
Gsellschaft, und Alli häud e Freud gha, wie's wieder so fröhlich und

glücklich gsi ist und all neui Gspäß gwüßt hät.
Do sind um Feufi no d'Musikaute cho, und do ist men i 's Sääli

gstürmt und hät sich zerst zumene schöne Marschier-Reigen ufgstellt, zuuere
„Polonaise." 's Lilly ist em Babettli sin Kamerad gsi und Alli häud's
no ganz nett chöune, au Polka und Mazurka und Walzer, o und Framzaise

— de Herr und d'Frau Roth, wo zueglueget häud, sind grad so ver-

gnüegt gsi wie die Täuzeriune selber, und häud grad müesse stuune, was
für „gschidi Füeß" ihres Babettli übercho heb i dem Institut. Und um
Siebui häts Alle ganz leid thue, daß das Gsellschäftli setz ufbreche müeß.

Also ist setz uo de verspräche Leiterwage cho, mit sammt em Ledcrverdeck;
de Herr Roth hät ihn halt zum Vermiethe für Gsellschaste gha und jetz

hät das Fuehrwerk prächtig paßt; denn es hät recht bschüßig und
freigebig gregnet nocheme liechte Gwitter. Das hät no e slotti Obedfahrt
g'geh dur die wundervoll grüene Felder, und die Meitli händ Lieder

gsuugen uf ein Leiterwage, wie wenn sie die schönst Schuelreis hetted.
Denn ist de Wagen i 's Städtli iune grasslet, bald scho bi Nacht,

grad uo recht, daß men au die Kutsche mit sammt den Jnsaße hät chöune

bewundere, und grad no recht, daß 's Lilly bim Zuefahre uf sis Hus
sis sicher gschlosse Fenster mit Freude scho vo witem beobachtet hät. Nachdem

de Wage still ghalte hät — vor's Lilly's Hus — und d'Chind
sich mit vielem Dank vom Herr Roth verabschiedet händ, ist 's Lilly
zerst zum Papa gsprunge und hät ihm lisli de Schlüssel b'bettlet, und
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Dor'ê i b'©tu6e iff go ©riietji füge, Ijat'S no gfcfjtoiub fis 3imnterlt
ufgfuedjt, unb Bim crfte SBIidE mit feigem ©fidjtti b'benft, „menti nu be

ißapa Beibi 3luge petrucft £>c6 " £>urtig ïjât'S 3ïtteS oerforget, roa§ urne
glegen ift, unb i feuf SJtinute Çet '§ ©tübli roteber gang anber§ uSgfelj,
bafj ielj 'S Sillt) mit frotjem ©roüffe fjet c§önne fis @cE)Iiiffeli ftecïc lot)
unb i b'StuBe fprtnge 31t ben SInbere, go oerjeïïe do bent |errlict) luftige
Sftomittag! Unb niemef) ifcf) e§ fort, o^ni ftS ©tiiBli fo ufpunte, baß
e§ fis SeEjlitffeli frbprî) Ijat bôrfe enx ißapa ober ber Slîatua ober
bernante iibcrget;, je nocljbent'ê e Derfte|lnigi SXrBeit ffjiiete g£)a £)ât.

Stuttlftrüdfe.
TOttfjig.

SBeifjt itic()t, toast ®u follft Beginnen?
fiait, laß feine 3eit entrinnen
greube fanitft ®u nicfjt geloinnen
ïlidft Doit Stufen, nidjt Don Qjmten
Xurtb eut tf)atenXoS Söefimten.

tffinben toirflicX) ntcfjtê bie fictnbe?
$ft bie SlrBeit nil' ant ©nbe?
©i ber taufenb — Xjrtrtig toenbe
®icfj juin StacBBarn ®einer Sßäitbe
Hub i t) m ®eine ,"pälfe fpenbe.

** *
Qeigt ein ïïlnbrer TOangel,
®eitf: Bin id) ein Engel?

Hufläl'uittx bur Bäffjl'ei ixt Hr. 5.
X. Saft, Suft, Sift. 2. ®reiê, SfteiS, ©té. 3. SBalb, 2Mb.

mätlfieL
x.

©in {(eines? SBörtleiit, nur ber Saute brei,
©§ seigt ®ir, wo be§ ®age3 griil)rotX) fei,
©in ® Dorait, ei, fieljft ®u atfobalb
©in rütlflicl) $erBfte§£>Iitm(ein braujj int 2BaIb;
Statt ®, ftell nun bent SBörtlein Ê oorauê,
2Birb flttgi eilt taglicf) TOittageffen b'rauë,
Statt Si nun TO — ei ja, bas? Baft bap,
®'runt su bett SSeibeit fefe ®id) tit 3îuf);
SßieHeidjt ftört ®icf) eitt ÜXopfen Dor ber Xtfür:
©itt iß ftatt TO ; bas? Bringt ein SSrieftein ®ir.
Statt iß ein 9X, luie'S folgt im SXlpljabet,
fsftté, maê gpc oft an ®onnenreifen fetjt.
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vor's i d'Stube ijt go Grüetzi säge, hät's no gschwind sis Zimmerli
ufgsuecht, und bim erste Blick mit heißem Gsichtli d'denkt, „wenn nu de

Papa beidi Auge zuetruckt heb!" Hurtig hät's Alles versorget, was ume
glegen ist, und i sens Minute het 's Stübli wieder ganz anders usgseh,
daß setz 's Lilly mit frohem Gwnsse het chönne sis Schlüsselt stecke loh
und i d'Stube springe zu den Andere, go verzelle vo dem herrlich lustige
Nomittag! Und niemeh isch es fort, ohni sis Stübli so ufzrume, daß
es sis Schlüsseli fröhlich hät dörse em Papa oder der Mama oder der
Tante nbergeh, je nochdem's e verstohlnigi Arbeit z'hüete gha hät.

Sinnsprüche.
Müßig.

Weißt nicht, was Du sollst beginnen?
Halt, laß keine Zeit entrinnen!
Freude kannst Du nicht gewinnen
Nicht von Außen, nicht von Innen
Durch ein thatenlos Besinnen.
Finden wirklich nichts die Hände?
Ist die Arbeit all' am Ende?
Ei der tausend — hurtig wende
Dich zum Nachbarn Deiner Wände
llnd ihm Deine Hülfe spende.

»
H H-

Zeigt ein Andrer Mängel,
Denk: bin ich ein Engel?

Auflösung der Räthsel in Nr. 3.
1. Last, Lust, List. 2. Kreis, Reis, Eis. 3. Wald, Wild.

Räthsel.
1.

Ein kleines Wörtleiu, nur der Laute drei,
Es zeigt Dir, wo des Tages Frühroth sei.
Ein D voran, ei, siehst Du alsobald
Ein röthlich Herbstesblümlein drauß im Wald;
Statt D, stell nun dem Wörtlein K voraus.
Wird flugs ein täglich Mittagessen d'raus,
Statt K nun M — ei ja, das paßt dazu,
D'rum zu den Beiden setze Dich in Ruh;
Vielleicht stört Dich ein Klopfen vor der Thür:
Ein P statt M; das bringt ein Brieflein Dir.
Statt P ein R, wie's folgt im Alphabet,
Ist's, was Ihr oft an Tvnnenreifen seht.
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S8or biefem legten äßort eilt fy, o weg,
®a gibt'S in Waienblütgeu 3teif îtttb ©cgttee, —
$ocf) mie bte ©onné mieber frettttblicg tacgt,
Ipat fie buret) X ftatl g, urtS lu a g gebracht

2.
fv Dorait, gat's Söerg unb Wenfcg nnb Xgier,
© Dont fjinmtet, tann ®icg geimmärtS treiben.
H, ftegt ein Beriigiitter Wmttt Dür ®ir.
k, bag ift fo teiegt niegt p befegreibett.
ftft, gar oft ein fcglimnteS, bittreg SBort,
9Î, bag fantt matt Don bem SSattttte fcglagett,
9t, bag tragt ein Warnt itn ©acte fort:
Söer nun tann bie ©ieben gurtig fagett?

Briefkajïtnt.
©in Slinber brief.

.(femeitrleb, bett 18. Stobember 1890.
Siebe Xante

ffeg mit! ®ir atteg toieber einmal fegreibett mag mir immer ntacgeit. SSir
gaben galt immer fo Diel p arbeiten, bag icg gar niegt Diel $eit gäbe. ®er
©mnttter ift mir Diel p gefegmittb Dorbeigegangen nnb gat mir allerlei ©cgöneS
gebraegt. 9tn bett fegötten Sonntagen gaben mir mit Stater uitb SDhitter Sgajier»
gitttge gemaegt. (Sitte SBocge mar icg itt Sangnau bei ©rogntütteregeu. ®ag
©cgönfte mar aber bie ©egülerreife auf bett äöeigenfteirt. 2tuf fegött befrättgtent
Sffiagen ging'g Worgeng um Dier llgr ttaeg ©olotgnrn. D bag mar fegön; fo
itt bett fegötten Worgeu ginein p fagrett! Söie fangen ttttb jubelten mir! fftt
©olotgnrn gaben mir uns niegt! lange gefäumt. SBtr üerfagen uns nocg mit
gtroDiant ttttb bettttt mattberteit mir moffgetuutg gtttit ©täbtegen ginaug ttaeg
beta SSeigenftein. ffuerft tarnen mir itt bie Bufiebelei, ba fagen mir eilt tleineS
Sircgleitt, bie ©tobt fyerttfalem ttttb bie Qitnger ffefit int ©arten ©etgfemane.
®aS |)äuScgett beg SSalbbruberS ift gatt;, ait bett greifen angebaut. SSor bent

ficutöcgeu ift ein ©ärtdjen ttttb eilt SHeitengäiiScgeit. Sloit ber ©ittficbelei gtttg'g
nitit naeg bettt Sß'eigenftein. SSir gingen bent gugmege entlang, ber immer
fteil bttrd) ben SBalb in bie §öge fiigrte. 9tm Wittag langten mir oben ait.
fftt ber ©enngittte erfrifegteu mir itttS au guter Wilcg uitb ftiegcu battu put
Hotel ginauf. ®a erfreuten mir tttig ait gerrtidier SluSficgt unb biegen bann
nocg mette® ginauf auf bie 9tötgeflug. ®a iiberblicfteu mir einen Xgeil Don
©otteS fegöner ©cit. ®aS ©eelattb mit bent Sîettenburger», 33ieler= unb Witrtèn»
fee; bas ftgöne Solotgurnergebiet, ber Cberaargatt, bag ©ntmentgal, bag See»
lattb ttttb Wittellanb lagen Dor unfern, erftannten Slugett. Utacgbem mir bie
JluSficgt gettoffett, fliegen mir mieber gen ©olotgunt. Uttb ettblicg gegen Slbettb
erfreute uns ein trâftigeS Wittageffen. Dtncg bem ©ffen befagen mir nocg einige
Wertmürbigf'eitcit ber ©tabt ttttb battu fegten mir ttttg mieber auf bett SESagen

uitb fugren geint, ©rft in ber 9tacgt tarnen mir bei fjaufe an. ©an# mit
attbern Singen fege idj jegt bett Sßeigenftetn an. 9htn gege icg mieber put
SSater itt bie ©cgitle uttb balb fonintt mieber bag SMgnacgtStiub unb bringt
ung fegöne ©actien. ffcg Will battit ber Xante fegreiben mag icg Slfleg befontmen
gäbe, ffegt mill icg fegliegen mit Dielen gerjlicgen ©rügen Doit

glora Siecgti.
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Vor diesem letzten Wort ein F, o weh,
Da gibt's in Maienblüthen Reif nnd Schnee, —
Doch wie die Sonne wieder freundlich lacht,
Hat sie dnrch T statt F, uns was gebracht?

2,

F voran, hat's Berg nnd Mensch nnd Thier,
G vom Himmel, kann Dich heimwärts treiben,
H, steht ein berühmter Mann vor Dir,
K, das ist so leicht nicht zu beschreiben,
M, gar oft ein schlimmes, bittres Wort,
N, das kann man von dem Baume schlagen,
R, das trägt ein Mann im Sacke fort:
Wer nun kann die Sieben hurtig sagen?

Briefkasten.
Ein Kinderbrief,

Kernenried, den 18, November 1890,
Liebe Tante!

Ich will Dir auch wieder einmal schreiben was wir immer machen. Wir
haben halt immer so viel zu arbeiten, daß ich gar nicht viel Zeit habe. Der
Sommer ist mir viel zu geschwind vorbeigegangen nnd hat mir allerlei Schönes
gebracht. An den schönen Sonntagen haben wir mit Vater nnd Mutter Spaziergänge

gemacht. Eine Woche war ich in Langnau bei Großmntterchen, Das
Schönste war aber die Schülerreise ans den Weißenstcin, Ans schön bekränztem
Wagen ging's Morgens um vier Uhr nach Solothnrn, O das war schön: so

in den schönen Morgen hinein zn fahren! Wie sangen und jubelten wir! In
Solothnrn haben wir uns nicht lange gesäumt. Wir versahen uns noch mit
Proviant nnd dann wanderten wir wohlgemnth zum Städtchen hinaus nach
dem Weißenstein, Zuerst kamen wir in die Einsiedelei, da sahen wir ein kleines
Kirchlein, die Stadt Jerusalem nnd die Jünger Jesu im Garten Gethsemane,
Das Häuschen des Waldbruders ist ganz an den Felsen angebant, Bor dein

Häuschen ist ein Gärtchen und ein Bienenhänschen, Bon der Einsiedelei ging's
nun nach dem Weißcnstein, Wir gingen dem Fußwege entlang, der immer
steil durch den Wald in die Höhe führte, Am Mittag langten wir oben an.
In der Sennhütte erfrischten wir nns an guter Milch nnd stiegen dann zum
Hotel hinauf. Da erfreuten wir nns an herrlicher Aussicht und stiegen dann
noch weiter hinaus ans die Rötheflnh, Da überblickten wir einen Theil von
Gottes schöner Welt, Das Seeland mit dem Nenenburger-, Vieler- nnd Mnrtcn-
see : das schöne Solothurnergebiet, der Obernnrgan, das Emmenthal, das Seeland

und Mittelland lagen vor unsern, erstaunten Augen, Nachdem wir die
Aussicht genossen, stiegen wir wieder gen Solothnrn, Und endlich gegen Abend
erfreute nns ein kräftiges Mittagessen, Nach dem Essen besahen wir noch einige
Merkwürdigkeiten der Stadt nnd dann setzten wir nns wieder ans den Wagen
nnd fuhren heim. Erst in der Nacht kamen wir bei Hanse an. Ganz mit
andern Augen sehe ich setzt den Weißenstein an. Nun gehe ich wieder zum
Vater in die Schule nnd bald kommt wieder das Weihnnchtskind nnd bringt
nns schöne Sachen, Ich wilt dann der Tante schreiben was ich Alles bekommen
habe. Jetzt will ich schließen mit vielen herzlichen Grüßen von

Flora Liechti,
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£3afef. dntml) §ürlimautt. SDa§ ©iitßlein

ift glüdlid) mieber 3itrütfgcfeßrt unb mir nun
boppelt lieb, ba SDu e§ in foanben unb bor 5lugeu
tjattcft! SDu îjaft ganj red)t mit SDeinetit Uracil;
aber man fießt aud) au§ bem (Sßaralter be§ ©ringen
bie ©cfaßr be§ ©îûjfiggangç>. SSie geßt e§ SDir?
Ipoffentlicß ßabcu bie fvifct) quedeitbctt ©riinnlein
2)einen Sd)itupfeti mieber meggcfpiilt. Unb bie
fleinen lieben ($iferfud)tygebanfen berußigt? Sonft
mid id) nod) mil bem ©elcnutniß nad)ßelfcn,
baß id) burd) cine 3eit gemiitßlid)cr Aufregung
in ©erfeßryftotfung mit ber gangen ^reunbeStuclt
geraden bin! 5lIfo nid)t bloß mit bem nieber*
geffenen dmmt) am griinen fdßein, im grünen §of

^5crn. $riß Nußbaum.
60, 2)u ©cogptnnafiaft,
©ift fcßon au3 bem ©eft geflogen,
SBanbcrft al§ Stubentcngaft
©îunter burd) bie Saubettbogen.
©un ©Iüdauf! 3d) müttfdje SDir
5Boßlberbieitte ©rima=©oten!
^ïbcr ratß, ma§ münfcß id) mir?
©inen biden ©rief bom SBoten!

|5ern. £ebmig £>aufer.
din $iinfttcrquartctt?
di, ei, ba3 ift nett!
SDa mirb mufijirt,
SDa mirb mobedirt
9©it Sd)eer' unb ©apier
3u fyreubc nnb gier.
9©an fießt "Staffelei
©011 unferer Sopßei,
SDie äaubert bod ©lud
©iantß' ©üb bor ben ©lid!
Stein 5Bunber! bie§ §au§
d§ fdjaut ja ßinau§
5Iuf bie 5ltpen im ©liiß'n,
SDie ba§ Sanb umgicß'n.

gSiifad). Otto ©oder.
Unb ob eS lange ©)eile mäßrt,
©i§ baß man einen SDan! erfährt!
©ergeffen ift ber Spenb.r nicßt
©on ©ofcn unb ©ergtßiucittnießt
SD'rUm für beit funftboll feinen Strauß
fliegt jeßt ber SDan? bon §aiiy 5U .^uu§.

^Suubt, SSaftmif. dmma Stäßcliit. So,
jeßt fommt mblicß ber SDanf für SDcine liebe
5litfmerffainfeit an meinem ©amenêtag; biefer
mirb mir erft 311111 ©emußtfeiti gebraeßt burd)
liebebode ©cßreiberleiit. 5lber ftatt nun aud) ein
bi§d)en Sfalenber 3U fiubirett ltad) ad' ben lieben
©amciiyfageti, ober menigftcnS bem ©amen§»
fcßmefterleiit mit einem ©tiicfmunfd)3cid)en 3U
begegnen, läßt bie faubere Staute ©ierteljaßrc
berftreidjeit, beb or fie ben fcßulbigen, menu aud)
ßerglidjcn SDanf aulfprid)t! SDa? berjei^t nur,
mer ben ©erg boit täqlid) 311 bemältigeuber Arbeit
in ber ©äße fießt! Ober mer fonft ein licbebode§
©emiitß ßat — bie Sd)rciberleiit bom ©unbt
3. ©.! 3eßt ift'3 gemiß bei dueß im ©unbt aud)
munberfd)ön; geßt 3ßr biel fpajieren — fo ftun=
benmeit? ©ift SDu moßl unb bergniigt unb alfo
feit neuefter geit ©calftubetilli? ©ßünfcß ©liid!
Ülii 5liint) Spring ßab' id) fdjoit oft gebaeßt! Söie
geßt e§ ißr jeßt? Unb mie geßt e§ (Surent Igetrtt
Oitïel in Sumatra?

•Äertsau. fyriba ©Httelßoßjcr. 2Bie alt bift
SDu? SDeiit ©ricflein bom dßarfreitag mar fo

ernft, icß ßabe e§ biclinal gelefen. £>abt 3ßr in
ber Scßnle ©eligion§uuterricßt? ©3a§ ßat dud)
ber $crr Seßrer bon .frimmelfaßrt erjäßlt —
©011 ben bieleit 3Sobe§fäden unter ber ^inbermelt
in £eri§au ßat man fogar ßier gefprodjen; ba§
mag bielerortê ein Sammer gemefen fein unb
Süden gegeben ßaben £)ier regierten bie ©iafern,
aber glüdlitßermeife meift gelinbe; immcrßiit
mürben Stßulflaffcn geftßloffeit unb maaen bei
un§ aud) nur nod) 9 Sîinber, ftatt 70!

iiernenrtel). fjlora Siccßti. 5llio jeßt mad)t
bay ^cftli SDeiite fd)öite Sdjulreife aud) nod)
einmal mit; ba§ ift luftig, gelt? 5lber ba fd)eint
fte biel fiiqcr. Seßt mäßreitb id) SDir fdjreibe,
ßat'ö ridjtig mieber frifdjen Sdjnee; icß ßabe im
^erienftiiblein ein beßaglid) înifternbey 3'fber!
5lber bi§ ba§ öeftli fertig ift unb 3U SDir fommt,
gibt'3 ßoffentlicß ßeden ^rüßlingSfonnenfdßein bei
2)ir, baß SDu, ftatt ba§ diä§cßen in'S gäl ©iied)U
311 fteden, lieber unter ©lüfßenbäutticn jubelft:
SDer 5Jiai ift gefoinmeit, bie ©äunte fdjlagcn au§.
„Semic ifeß moßr?"

/tronßüßC bei St. ©adeu, Signe» ."pafitcr,
©emiß foil SDir ba§ gelbe Jpeftdjett aud) einen
©ruß bringen, unb beit Sßunfd), 2)u mögeft ein
fleißige^ Sd)reiberlein merbeit unb in jebent ©rief
neue fÇortfdjritte bcridjtcn, SDeitti ba3 mad)t mir
^yreube 311 ßbreit, baß bie jungen fyrcnnbe immer
etmaS ©eftimmteS 31t tßuit ßabeu, baß bie dltern
berfelben ißiten ben Stag eintßeilen in tiießtige
5lrbeit§= unb fvoßc Spiclftunben, 1111b nie ein
Sebeit in ben Stag ßinein bulbcn! ©emiß ïenne
id) fjräulein ©raf; bie 5lrbeit5leßrerinnen geben
Unterricßt in ber Sturnßade, naße beim ßinbev»
garten, unb merbeit bei ißrein 5lnfomtnen immer
fo freuitblid) begrüßt 1111b umringt bon ben ©ftib=
djen^baß c§ gaitj ßer.;ig ift 311m ^afeben.

ctijßtcnftetg. Souife unb 53iarie §ößit.
©oit Somifing unb ©tarie $)ößn
SDas ©ilbd)cit mar bod) munberfcßön.
Unb maS ba-5 ßolbe Sträußlein fprießt,
SDa§ merï id) moßl: „©ergißtneinnid)t!"

c^idjtenfteig. Sili ©rob, bei Staute diife im
S)of. £> bu armeS ^inb, mie biclmal ßabe id)
f^ßoit mit ßer3licßcm ÜJtitleib an 2)id) trauernbeS
ÏOaiylcin gebad)t! Sd) ßä'te SDir fd)0ti lange,
lange gern gcfdirieben, unb SDeiiter lieben Staute
aud) meil id) fo froß bin, baß SDu jeßt gati^ bei
ißr bleiben barfft 5Bo ift jeßt dntil uiib ma§
lernt er? Unb mie ßeißen bie anbern 3 ©rüber
unb mie alt finb fie? Unb ma§ fannft SDu fcßoit
tßun unb ß Ifen? Seßt midft SDu gem.ß fo eifrig
unb fleißig fein, unb fo liebreid) gegen bie gute
Stau"c, baß fie ade Stage beuft: „©ieine Heine
Siii mad)t mid) ganj froß, id) gebe fie gar nidjt
meßr ßcr, mit ißren 3iuei ßeden 5lcuglein, bie
mir ade 5Biinfd)e abfeßen, mit ißren ^mei fleißigen
^)änbd)cit, bie mir fo liebreid) überall ßelfcn, mit
ißren 3mei finden ft-üßlein, bie fo ßurtig meine
5lufträge beforgeit, mit ißrein guten §et"3cßcn,
ba§ fo banfbar ift fiirjcbe ©abe!" ©ift SDu ein
fold)e§ ©flegetöd)terlein, 3um 5lribenfen att SDeinen
guten ©apa?

ciiefiai. 5llfreb ©pfitt. 5tlfo ein ©eburt?»
tag§fanterab bon ©i§mavd bift SDu? 9iur „ein
paar 3aßre" jünger? öaft SDu iß m nießt au^ fo
ein luftiges ©rieflein fd)reibeit modelt mie ber
Heilten Staute ant ©obenfee? SDer ßätte SDir ac»
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Aaset. Emmy Hürlimaun. Das Büchlein

ist glücklich wieder zurückgekehrt und mir nun
doppelt lieb, da Du es in Händen und vor Augeu
hattest! Du hast ganz recht mit Deinem Urlheil;
aber man sieht auch aus dem Charakter des Prinzen
die Gesahr des Müssiggangs. Wie geht es Dir?
Hoffentlich haben die frisch quellenden Brünnlein
Deinen Schnupfen wieder weggespült. Und die
kleinen lieben Eifersuchtsgedanken beruhigt? Sonst
will ich noch mit dem Bekenntnis; nachhelfen,
daß ich durch eine Zeit gemüthlicher Aufregung
in Verkehrsstockung mit der ganzen Freundeswclt
gerathen bin! Also nicht bloß mit dem
nievergessenen Emmy am grünen Rhein, im grünen Hof!

Aern. Friß Nußbaum.
So, Du Progymnasiast,
Bist schon aus dem Nest geflogen.
Wanderst als Studentengast
Munter durch die Laubenbogen.
Nun Glückauf! Ich wünsche Dir

Aber rath, was wünsch ich mir?
Einen dicken Brief vom Boten!

ZZern. Hedwig Hauser.
Ein Künstlerquartctt?
Ei, ei, das ist nett!
Da wird musizirt.
Da wird modellirt
Mit Scheer' und Papier
Zu Freude und Zier.
Man sieht Staffelei
Von unserer Sophei,
Die zaubert voll Glück
Manch' Bild vor den Blick!
Kein Wunder! dies Haus
Es schaut ja hinaus
Auf die Alpen im Glüh'n,
Die das Land umzieh'n.

Wülacy.^ Otto
Böller,^ ^ ^

Fliegt jetzt der Dank von Haus zu Huus.
Mundt, Wattwir. Emma Stähelin. So,

jetzt kommt indlich der Dank für Deine liebe
Aufmerksamkeit an meinem Namenstag! dieser
wird mir erst zum Bewußtsein gebracht durch
liebevolle Schreiberlein. Aber statt nun auch ein

begegnen, läßt die saubere Tante Vierteljahre
verstreichen, bevor sie den schuldigen, wenn auch
herzlichen Dank ausspricht! Das verzeiht nur,
wer den Berg von täglich zu bewältigender Arbeit
in der Nähe ficht! Öder wer sonst ein liebevolles
Gemüth hat — die Schreiberlein vom Bundt
z. B.! Jetzt ist's gewiß bei Euch ine Bundt auch
wunderschön; geht Ihr viel spazieren — so
stundenweit? Bist Du wohl und vergnügt und also
seit neuester Zeit Nealstudentli? Wünsch Glück!
An Anny Spring hab' ich schon oft gedacht! Wie
geht es ihr jetzt? Und wie geht es Eurem Herrn
Onkel in Sumatra?

Kerisan. Frida Mittelholzer. Wie alt bist
Du? Dein Brieflein vom Charfreitag war so

ernst, ich habe es vielmal gelesen. Habt Ihr in
der Schule Religionsunterricht? Was hat Euch
der Herr Lehrer von Himmelfahrt erzählt? —
Von den vielen Todesfällen unter der Kinderwelt
in Herisau hat man sogar hier gesprochen; das
mag vielerorts ein Jammer gewesen sein und
Lücken gegeben haben! Hier regierten die Masern,
aber glücklicherweise meist gelinde: immerhin
wurden Schulklassen geschlossen und waaen bei
uns auch nur noch 9 Kinder, statt 70!

Kernenried. Flora Liechti. Also jetzt macht
das Heftli Deine schöne Schulreise auch noch
einmal mit; das ist lustig, gelt? Aber da scheint
sie viel kürzer. Jetzt während ich Dir schreibe,
hat's richtig wieder frischen Schnee: ich habe im
Ferienstüblein ein behaglich knisterndes Feuer!
Aber bis das Heftli fertig ist und zu Dir kommt,
gibt's hoffentlich hellen Frühlingssonnenschein bei
Dir, daß Du. statt das Näschen in's gäl Büechli
zu stecken, lieber unter Blüthenbäumen jubelst:
Der Mai ist gekommen, die Bäume schlagen aus.
„Sewie isch wohr?"

Kronbüylk bei St. Gallen, Agnes Hafner,
Gewiß soll Dir das gelbe Heftchen auch einen
Gruß bringen, und den Wunsch, Du mögest ein
fleißiges Schrciberlein werden und in jedem Brief
neue Fortschritte berichten. Denn das macht mir
Freude zu hören, daß die jungen Freunde immer
etwas Bestimmtes zu thun habeu. daß die Eltern
derselben ihnen den Tag eintheilen in tüchtige
Arbeits- und frohe Spèelstunden, und nie ein
Leben in den Tag hinein dulden! Gewiß kenne
ich Fräulein Gras; die Arbeitslehrerinnen geben
Unterricht in der Turnhalle, nahe beim Kindergarten,

und werden bei ihrem Ankommen immer
so freundlich begrüßt und umringt von den Mädchen,

daß es ganz herzig ist zum Zuseben.
Lichtcnstcig. Louise und Marie Höhn.

Von Lowising und Marie Höhn
Das Bildchen war doch wunderschön.
Und was das holde Stränßlein spricht.
Das merk ich wohl: „Vergißmeinnicht!"

Lichtensteig. Lili Grob, bei Tante Elise im
Hof. O d» armes Kind, wie vielmal habe ich
schon mit herzlichem Mitleid an Dich trauerndes
Waislcin gedacht! Ich hä te Dir schon lange,
lange gern geschrieben, und Deiner lieben Tante
auch weil ich so froh bin, daß Du jetzt ganz bei
ihr bleiben darfst Wo ist jetzt Emil und was
lernt er? Und wie heißen die andern 3 Brüder
und wie alt sind sie? Und mas kannst Du schon
thun und h lfen? Jetzt willst Du gewß so eifrig
und fleißig sein, und so liebreich gegen die gute
Tau e, daß^sie alle Tage denkt: „Meine lleine

Händchen, die mir so liebreich überall helfen'' mit
ihren zwei flinken Füßlein, die so hurtig meine
Aufträge besorgen, mit ihrem guten Herzchen,
das so dankbar ist für jede Gabe!" Bist Du ein
solches Pflegetöchterlein, zum Andenken an Deinen
guten Papa?

Liestak. Alfred Gysin. Also ein
Geburtstagskamerad von Bismarck bist Du? Nur „ein
paar Jahre" jünger? Hast Du ihm nicht auch so
ein lustiges Brieflein schreiben wollen wie der
kleinen Tante am Bodensee? Der hätte Dir oe-
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mifj ein paar jeltene SRarlcn in ©ein Albuin
bafür gefdjirft! .<gat SoPbielt jefjt ba3 ©rauttleib
für bie flippe Don Söafbington fertig? (§3 foil
mir bod) ja ben Staat genau betreiben Unb
bitte, fage ber SERattta, bafj tçb leiber nie in
Saufanne gemefen fei, unb ©einem Ifßapa, bafj
er bie Dftercier, bie ©u ifjm gefdjenït ijaft ju
einem ©icrfalat, lieber ein boar Stationen meiter
t)ätte fdjirfen foïïen, j. ©. nad) fRorfdjad), ju ge»

bütjrenber ©etounberung!

Jiuievn. ÜRiriam. Sßo, in melier $au§tpr
ber munberfcbönen ©tobt, fo ba ju Raupten
©eine3 ibeenbolten ©riefc3 thront, foil man ben
bergigen ,,©d)lingel" finben, um it)m ein biè-l
au3fiiï)rIid)or ju autmorten, aï3 e3 ber faft ab»

gejirteltc fRauttt im §eftti erlaubt? Unb ba unfere
SRignon „nodj ftumm bleibt mie jubor", fo mußt
©u mir tjalt nod) mefjr bom ^onjertli erjagten
Unb baft ©u biefleid)t nod) ©einen ©d)ulauffaf$
bom ©orfrüblittg ©eine ftimmung§bofle Sluf«
faffung bat mid) fo gefreut; bie erften SBeibett»
!ä^d)en ftnb aud) immer meine frobfte SBanberbeute.

Siebft ©u aud) ju manbern burd) $tur
unb Jpain? Unb Iäffen ©ir ©eine fd)önen Sitter»
effen nod) SRufje ba-jü? Söie get)t'§ ©einer lieben
SRarna?

Surfen. £>ebmtg ©fcbantpioit. SOßenn ©u
fo eine freie ©tunbe fiir ein ©rieftein an bie
©ante opferft, fannft ©u immer benfcn, bafj biefe
ftd) ba3 ©djreibcrlcitt unb fein ernfttjafteS ©e»
fid)td)en gattj lebhaft borfteflt beim Sefen, unb
fid) freut über bie frotje bielfeitige ©tjiitigteit ber
lletncn StRurtener fyreunbe. ©urd) ba3 £cftd)cn —
bielmetjr burd) beffen Sefertein unb ©d)reiberlein,
lernt bie ©ante nid)t blojj bie arbeitenbcn, bor»
tefenben, iilabier jpietenben, ©d)Iittfd)ut)Iaufenben,
©ärtli pflcgenbctt, gefcfjäftigen Sfittber, fonbern
aud) bereu licbcboH maltenbe ÜRütter fennen,
unb lantt ftd) faft bie ©tube borfteïïen, mo bie
©rieffdjreiberlein motjncn.

Sifeli ©fdjampiott. ©tma bergeffen tjätt' id)
©id)? @i, tleiner SRut), ba3 23ilbd)en bom ©e«
fdnbifterpaar mürbe mid) fd)ön in'§ £>crj beiden
für'3 ©ergeffen! Sltfo ©u tjaft nid)t in ben
SBittlel fielen muffen am ©jatuen? Unb t)ift in
ben fyerien mie ein luftig ©öglcitt bie Kälber
burdjfdjmärmt? D mie gut Jabt Sbr'§ bod), 3t)r
Sïittberbolf ©te ©ante bat in ben ganjen Serien
fein ©djnüüfli ber SluSfpanttung getl)an. Slber
bie ift bait aud) 3—4 SRal älter al3 it)re lieben
©d)reiberlein unb bat nur 5Rut)e, menu fie etmaS
nütjt. ©rüfje bielmal bie liebe SRatna, unb bem
©ruber ©tubio miinfcb' id) ©liid!

^ßer-^ijmtjr. §an3 dufter. Setjt mufft ©u
mir fcbttell fd)reibeit, mie ©eine liebe SRutter
at3 SRäbdjen gebeißen bat, bielleid)t lernte id) fie
bann aud) nod) aus fröhlichen gferienjeiten im
lieben Söicfentbal! Sa, ja, ben ©ad) — ben lernt'
id) ttod) gut; al3 IteincS Slittb befcbaut id) in
biefettt Staturfpiegel mein munbcrfd)öitc3 fdjot»
tifd)e§ ©onntagSrödlein, bi3 tnid) ber ©rofjbater
atn „Sierittcben" megbolte. Uttb über ba3 alte
©rüdengelänber gucltc id) oft lange in ba§ fliefjenbc
SBaffer $ittunter, bi3 id) rief! „b'Srud fabrt!"

fRcbaltiott : © m m a
©rud unb ©erlag ber SR. Slälin'

Sllfo fei berglidj flegrüßt, ©u Heiner ©djreißer
bott bertrauter Stätte!

|> aris tut) f. Sba ©albi§berg, SRarie ©ut»
înedjt, Sliflau§ Stäittpfli, fRofa iRcutnunb, fRofalie
2lnbre§, fammt ber lieben guten Fräulein Äol)ler.

Sbr artnen ©erölibettlerlcin
Sbu toerbet jetjt mobl bbfe feitt,
©aß fie nid)t tarnen uttb nid)t tarnen
©ie neuen Sprüchlein jum ©jamen.
©od) mißt e§ tarn îjaït Slummerjeit
Sluf ©ure ©ante bergefd)tteit;
©a blieb ibr ©id)terrößlein liegen,
Statt in ba3 ©ernerbiet ju fliegen!
Unb mie ber Ähtmtner bann bermcbt,
©a mar c3 für ben Sprutb gu fpät.
©od) itä^fte3 Sabr, fo mir atn Seben,
©oll e§ ein neues ©tüdlein geben!

,So|!t)tb«rn. 5Rina SBp^. ©3 freut mid), bafj
Sbi-' ©uern fRorfdjadjer ^immerberrtt fo freunblid)
aufgenommen i)abt unb id) möchte ©ud) bafür
banfen. Sft er je^t fort unb fdjrcibt er nod)?
SBie ift ©eitt 3eugni{$ ausgefallen? Unb mie gebt
eS ©ir? £aft ©u ttod) nie ©ifencognac ©oüiej
probirt?

^attttbei fRiiti,;3ärid). ^termina f^auft. ©eine
bergigen ©aben erinnern tnid; alle ©age an bie
berfäutnte ©ait!e3pflicbt, aber aud) an ein liebeS,
freunblidjeS ©djreibcrlein, ba3 gattj gcbulbig
martet, bi3 fein ficbereS ©rieflein aud) an bie
fReibc fommt. ©ie Iieblid;en Uttterfe^erli tragen
jet3t immer ©läfer bod fîriibling§blumett uttb
bilbett cittcit ©d)tnucl für'3 gatt^e ©tübdjen. ©u
fatttift gemife fein, bafe id) bie liebe Slrbeit ju
fd)ätjcn meift uttb tnid) um fo met)r barüber freue,
al3 id) au3 ©einen fleißigen ©rieflein eefettne,
mie üiel ©u fonft fd)on ju tbun baft! SBa3 tl;ut
fe^t ©ruber ^einrid), fett er „groß" ift? ©elt
©u fdjreibft titir bann mieber, nad)betn ©u enb»

lid) meinen ^cr3lid)ctt ©anf in £änben baft.
Uttb befdjreibe mir einmal ©ure Slrbeit3fd)ule,
mit fammt ber lieben fjräulein Sel)reritt, mitlft
©u? ©iele berjlicbe ©riifee att biefelbe, fomie an
©id) unb bie lieben ©eilten!

!g3ef}tlion. ©tnma ©ebié. Sllfo aud) ©u
baft ©einen guten ©ater burd) ben ©ob berlteren
müffett? 3n berjlidjettt Slntbeil tiermeile icb mit
ben ©ebaitfen oft bei ©ir uttb möd)te nad) SlHern

fragen, bentt id) lernte ©id) nod) gang gut au3
©einen friibern nod) fo fröhlichen ©rieflein Unb
leiber finb unter ben bieten lieben Slinberbrieftein
tnandje mit ©rauerranb — ba uttb bort mirb
eine tiefe Siicle geriffen in ein ftamiiiengUict!
Unb burd) fotdje fRa^ricbten mirb aüetnal bie
©ante baran erinnert, bafi fie aud) einmal bon
ibrer lieben jungen SB elt mirb Slbf^ieb nehmen
müffett.

^tntertbur. ©tttilie Wühler. 3ei9 ^)er
fiebft ©u au3, ©u Iiebe3 neuc3 ©d)reiberleitt
Sd) muß ba3 liebe ©ratulantenlinb bod; red)t
lennen, ta3 ba fo lieblid) erjäblt, mie ba3 öeft»
d)en in feinem §aufc bermöbnt mirb mit Sluf»
merlfamleit unb Siebe bon alien Seiten SBarum
ftetlft ©u ©id) erft je^t bor? Sltfo auf balbigeS
SBieberfeben

$rei itt fRorfdjad).
fd)ett ©u^bruderei in ©t. ©allen.
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wiß ein paar seltene Marken in Dein Album
dafür geschickt! Hat Sophieli jetzt das Brautkleid
für die Puppe von Washington fertig? ES soll
mir doch ja den Staat genau beschreiben! Und
bitte, sage der Mama, daß ich leider nie in
Lausanne gewesen sei, und Deinem Papa, daß
er die Ostereier, die Du ihm geschenkt hast zu
einem Eicrsalat, lieber ein paar Stationen weiter
hätte schicken sollen, z. B. nach Rorschach, zu
gebührender Bewunderung!

Luzern. Miriam. Wo, in welcher Hausthür
der wunderschönen Stadt, so da zu Häupten
Deines ideenvollen Briefes thront, soll man den
herzigen „Schlingel" finden, um ihm ein bisl
ausführlicher zu antworten, als es der fast ab-
gezirkelte Raum im Heftli erlaubt? Und da unsere
Mignon „noch stumm bleibt wie zuvor", so mußt
Du mir halt noch mehr vom Konzertli erzählen!
Und hast Du vielleicht noch Deinen Schulaufsatz
vom Vorfrühling? Deine stimmungsvolle
Auffassung hat mich so gefreut; die ersten Weidenkätzchen

sind auch immer meine frohste Wanderbeute.

Liebst Du auch zu wandern durch Flur
und Hain? Und lassen Dir Deine schönen Interessen

noch Muße dazü? Wie geht's Deiner lieben
Mama?

Murten. Hedwig Tschampion. Wenn Du
so eine freie Stunde für ein Brieflein an die
Tante opferst, kannst Du immer denken, daß diese
sich das Schreiberlein und sein ernsthaftes
Gesichtchen ganz lebhaft vorstellt beim Lesen, und
sich freut über die frohe vielseitige Thätigkeit der
kleinen Murtener Freunde. Durch das Heftchen —
vielmehr durch dessen Leserlein und Schreiberlein,
lernt die Tante nicht bloß die arbeitenden,
vorlesenden, Klavier spielenden, Schlittschuh laufenden,
Gärtli Pflegenden, geschäftigen Kinder, sondern
auch deren liebevoll waltende Mütter kennen,
und kann sich fast die Stube vorstellen, wo die
Briefschreiberlein wohnen.

Liseli Tschampion. Etwa vergessen hätt' ich
Dich? Ei, kleiner Mutz, das Bildchen vom
Geschwisterpaar würde mich schön in's Herz beißen
für's Vergessen! Also Du hast nicht in den
Winkel stehen müssen am Examen? Und hist in
den Ferien wie ein lustig Vöglein die Wälder
durchschwärmt? O wie gut habt Jhr's doch, Ihr
Kindervolk! Die Tante hat in den ganzen Ferien
kein Schnüüfli der Ausspannung gethan. Aber
die ist halt auch 3—4 Mal älter alS ihre lieben
Schreiberlein und hat nur Ruhe, wenn sie etwas
nützt. Grüße vielmal die liebe Mama, und dem
Bruder Studio wünsch' ich Glück!

HVer-Ztzwut. Hans Küster. Jetzt mußt Du

als Mädchen geheißen hat, vielleicht kenne ich sie
dann auch noch aus fröhlichen Ferienzeiten im
lieben Wiesenthal! Ja, ja, den Bach — den kenn'
ich noch gut; als kleines Kind beschaut ich in
diesem Naturspiegel mein wunderschönes
schottisches Sonntagsröcklein, bis mich der Großvater
am „Aermchen" wegholte. Und über das alte
Brückengeländer guckte ich oft lange in das fließende
Wasser hinunter, bis ich rief! „d'Bruck fahrt!"

Redaktion: Emma
Druck und Verlag der M. Kälin'

Also sei herzlich gegrüßt. Du kleiner Schreiber
von vertrauter Stätte!

Sariswyr. Ida Salvisberg, Marie
Gutknecht, Niklaus Stämpfli, Rosa Reumund, Rosalie
Andres, sammt der lieben guten Fräulein Kohler.

Ihr armen Verslibettlerlein
Ihr werdet jetzt wohl böse sein.
Daß sie nicht kamen und nicht kamen
Die neuen Sprüchlein zum Examen.
Doch wißt es kam halt Kummerzeit
Auf Eure Tante hergeschneit;
Da blieb ihr Dichterrößlein liegen,
Statt in das Bernerbiet zu fliegen!
Und wie der Kummer dann verweht,
Da war es für den Spruch zu spät.
Doch nächstes Jahr, so wir am Leben,
Soll es ein neues Stücklein geben!

Solothnrn. Mina Wyß. Es freut mich, daß
Ihr Eucrn Norschacher Zimmerherrn so freundlich
aufgenommen habt und ich möchte Euch dafür
danken. Ist er jetzt fort und schreibt er noch?
Wie ist Dein Zeugniß ausgefallen? Und wie geht
es Dir? Hast Du noch nie Eifencoguac Golliez
probirt?

Hann bei Rüti, Zürich. Hermiua Faust. Deine
herzigen Gaben erinnern mich alle Tage an die
versäumte Daukespflicht, aber auch an ein liebes,
freundliches Schreiberlein, das ganz geduldig
wartet, bis sein sicheres Brieflein auch an die
Reihe kommt. Die lieblichen Untersetzerli tragen
jetzt immer Gläser voll Frühlingsblumen und
bilden einen Schmuck für's ganze Stübchen. Du
kannst gewiß sein, daß ich die liebe Arbeit zu
schätzen weiß und mich um so mehr darüber freue,
als ich aus Deinen fleißigen Brieflein eekenne,
wie viel Du sonst schon zu thun hast! Was thut
jetzt Bruder Heinrich, sent er „groß" ist? Gelt
Du schreibst mir dann wieder, nachdem Du endlich

meinen herzlichen Dank in Händen hast.
Und beschreibe mir einmal Eure Arbeitsschule,
mit sammt der lieben Fräulein Lehrerin, willst
Du? Viele herzliche Grüße an dieselbe, sowie an
Dich und die lieben Deinen!

WeHikon. Emma Bebio. Also auch Du
hast Deinen guten Vater durch den Tod verlieren
müssen? In herzlichem Antheil verweile ich mit
den Gedanken ofi bei Dir und möchte nach Allem
fragen, denn ich kenne Dich noch ganz gut aus
Deinen frühern noch so fröhlichen Brieflein! Und
leider sind unter den vielen lieben Kinderbrieflein
manche mit Trauerrand — da und dort wird
eine tiefe Lücke gerissen in ein Familienglück!
Und durch solche Nachrichten wird allemal die
Tante daran erinnert, daß sie auch einmal von
ihrer lieben jungen Welt wird Abschied nehmen
müssen.

Winterthur. Emilie Kübler. Zeig her wie
siehst Du aus. Du liebes neues Schreiberlein?
Ich muß das liebe Gratulantenkind doch recht
kennen, ras da so lieblich erzählt, wie das Heft-
chcn in seinem Hause verwöhnt wird mit
Aufmerksamkeit und Liebe von allen Seiten! Warum
stellst Du Dich erst jetzt vor? Also auf baldiges
Wiedersehen!

Frei in Rorschach.
schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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